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Blauer Dunst in Genf
11. 6 . Genf,  22 . Februar.

Gegenwärtig tagen in Genf die von der
Abrüstungskonferenz eingerichteten beiden
Ausschüsse „für die Regelung des Handels
»nd der privaten und staatlichen Herstellung
von Waffen und -Kriegsmaterial " und „der
allgemeinen Bestimmungen " . Man kann es
vorlvegnchmen : Angesichts der vollkommen
ungelösten Grundfrage der Abrüstung über¬
haupt . die niemals ohne Deutschland gelöst
werden kann und für die von unsrer Seite
der Begriff Gleichberechtigung der Ausgangs¬
punkt aller weiteren Probleme bedeutet , ist

verlockend und zu schön gewesen , wenn mau
in großer Ausmachung der Welt gezeigt
hätte , daß der Völkerbund es war . der die
Saarsrage entschieden hat , nicht etwa die
90 Prozent Saarländer , die skr Deutschland
stimmten ! Und nun in außerordentlicher
Sitzung in Genf die Rückgabe feierlich zu bc
stütigen und die Unentbehrlichkeit zu doku-
mentieren . wäre gar nicht so ohne gcwcicu.
Da kam diese peinliche Entwicklung des ita-
lienisch -abessinischen Streitfalles dazwischen,
dessen Behandlung vor dem Forum des Völ¬
kerbundes fetzt Italien nicht gerade sehr ge¬

legen sein dürfte und man nimmt hier gerne
Rücksicht, besonders auf die Starken . Man
tonnte also nichts anderes tun , als - das
Dreierkonütee des Völkerbundrates mit sei¬
nem Vorsitzenden . Baron Aloisi . unter dessen
Führung die deutsch-französischen Verhand¬
lungen über die technische Liquidierung der
Saarfrage so erfolgreich abgeschlossen wur¬
den . als Repräsentant des Völkerbundes bei
der feierlichen Rückgabe teilnehmen zu lassen.
Damit dürfte aber auch eine maßgebliche
Beteiligung Knoxs an der Rückgabe -Feier
ausgeschlossen sein . Das überwältigende Be¬
kenntnis der Saarländer zu ihrem deutschen
Vaterland wiegt eben schwererem politischen
Geschehen, als einseitige Wünsche und Ver¬
suche des Prestige -Gewinnes.

die Arbeit dieser Ausschüsse ohne jeden Prak¬
tischen Wert.

Sie gehören zu den drei Komitees , deren
Arbeit man während der Vertagung der
Hauptversammlung der Abrüstungskonserem
weitertreiben will mit dem Ziel , bestimmte
Unterlagen geschaffen zu haben , wenn einmal
die Abrüstuugssrage zu einer ernsthaften
Konvention gelangen sollte . Und diese kann
nur erreicht werden mit dem Deutschen
Reich , alle noch so wohlklingenden Formu¬
lierungen und Selbsttäuschungen nützen da
nichts . Der dritte Ausschuß , dessen Ausgabe
es ist. die fortlaufende Veröffentlichung der
Budgets für wehrpolitische Ausgaben zu er¬
zielen und zu diesem Zwecke eine technische
Vereinheitlichung der Budgets der einzelnen
Rationen zu linden , ist noch nicht zusammen-
getreteu.

In Kreisen dieser Ausschüsse weiß man
natürlich genau , daß der Erfolg ihrer Arbeit
ein sehr begrenzter ist, wenn nicht gar ganz
illusorisch , und der Vertreter Englands.
Lord Stau Hope,  mag geglaubt haben,
dies im „Wafsen -Ansschuß " ausdrücklich zu
betonen , wenn er erklärte , daß es sich im
Augenblick nicht darum handle , die Herab¬
setzung der Rüstungen zu suchen, sondern ein
ganz begrenztes Ziel zu erreichen , das er in
der Einrichtung einer Kontrolle des Handels
und der Fabrikation von Waffen , in der
Organisierung der Veröffentlichung der Bud¬
gets sieht , um damit einen günstigen Psycho¬
logischen Stand für die Abrüstung herbei¬
zuführen . Die Delegation der Bereinigten
Staaten von Amerika halte einen detaillier¬
ten Plan auSgearbeitet , der von sämtlichen
Mitgliedern des Ausschusses als geeignete
Grundlage der Diskussion angesehen wurde
und im Prinzip Kontrollsystem und Publi¬
zität enthält . Lediglich der sowjetrussische
Vertreter meinte , die „zu schöne Seite der
privaten Rüstungsindustrie " des amertkanr - !
scheu Planes kritisieren zu müssen und nach - !
zuweisen . daß lediglich eine staatliche ^
Rüstungsindustrie am besten zu kontrollieren >
sei. ebenso wie er in der Dienstag -Sitzung i
die Einbeziehung des Materials für den
chemischen Krieg in die Kategorien der Waf¬
fen vorschlug . Damit beleuchtete er zur Ge¬
nüge die ungeheuren Schwierigkeiten , die
eine derartige Materie enthält , zumal wenn
sie nicht eine grundsätzliche Lösung des Ge¬
samtproblems zur Voraussetzung hat.

Inzwischen hat das amerikanische Staats¬
departement selbst mit Bedauern sestgestellt,
das; der amerikanische Plan eines besonderen i
internationalen Vertrages über eine Kon¬
trolle der Rüstungen , den der amerikanische
Gesandte Wilson in Genf betreibt , offenbar
wegen der Gegnerschaft Englands und ande - !
rer Mächte keine Aussicht auf Annahme hat.

Die amerikanische Regierung null daher ,
ans den allgemeinen Rüstungskontrollvertrag :
vom Jahre 1925 zurückgreifen , der kürzlich !
vom Senat gebilligt , aber von Roosevelt des¬
halb nicht ratifiziert wurde , weil der Senat
einen völlig abwegigen Vorbehalt über die
Souveränität Irans im Persischen Golf ein-
gesügt hatte . Aus Druck der Regierung hat
der Senat nunmehr den Vertrag zurück-
erbeten , um diesen Zusatz wieder zu tilgen,
damit der Genfer Vertrag endlich in Kraft
treten kann.

Der verhinderte Anentbehrlichkeilsbeweis
Bis vor wenigen Tagen noch war es frag¬

lich, ob der Völkerbundsrat zu einer außer¬
ordentlichen Tagung vor dem 1. März zu-
lammentrctcn sollte . Denn es wäre doch zu

„Coue in Wien"
Die Kürzung der Sozialrenten n Oesterreich Dr . Schuschniggs diplomatische Reisegeschästigkeit

Wien , 21. Februar.
Rascher als inan gedacht, ist eine Entschei¬

dung über die Reform der Sozialversicherung
gefallen . Angesichts der katastrophalen finan»
zielten Lage der Angestelltenversicherung hat
die Regierung eine Zwischenlösung , die in einer
scharfen Kürzung der Renten be¬
steht , gewählt . Die „Politische Korrespon¬
denz" teilt darüber n . a . mit : Der Ministerrar
hat ein Bundesgesetz über vorläufige Maß¬
nahmen zur Sicherung der Rentenfälligkeit der
-cngejrelllenversicherung in den Monaten Mar -'
vis Mai erlassen . Auf Grund des mit seiner
Verlautbarung heute in Kraft tretenden Bun-
aesgesetzes sind die in den Monaten März,
April und Mai 1935 fällig werdenden Beträge

Jnvaliditäts -, Alters » und Hinterbliebenen¬
renten aus der Pensionsversicherung zu kürzen,
rnd zwar beträgt die Kürzung bei der Invali-
ditäts - und Altersrente im Ausmaß von 120
Schillingen monatlich und darüber sowie bei
Witwenrenten im Ausmaß von 60 Schillin¬
gen und darüber 20 Prozent . Bei Renten , die
geringer sind als die oben angeführten Grund¬
beträge , sowie bei Waisenrenten beträgt die
Kürzung 10 Prozent , Hilfslosenzuschüsse wer¬
den nicht aekürK-

ek . Wien , 2l . Februar.
Wie bereits beruhtet , sind in Oesterreich

durch ein Gesetz der Bundesregierung die
Sozialrenten bis zu 20 v. H. gekürzt wor¬
den . Man glaubt damit den Ausweg aus
einem Konflikt gefunden zu haben , der die
österreichische Oeffeutlichkeit ganz wesentlich
in den letzten Wochen beschäftigt hat . Die
Regierung hatte mit Rücksicht auf die
schwierige finanzielle Lage der österreichischen
Sozialversicherungsanstalten — die Au¬
ge st e l l t e n v e r s i ch e r u n g steht vor
der Tatsache , im Aprilkeine Ren¬
ten mehr auszahlen zu können  —
ein Reformgesetz entworfen , das auf starken
Widerspruch nicht nur wegen seines Inhal¬
tes stieß , sondern auch deswegen , weil es in
nichtöffentlichen Sitzungen der Kammern be¬
raten werden sollte . Selbst der christlich¬
soziale Staatsrat Kunschak  ist für die
Oeffeutlichkeit der Verhandlungen eingetre-
ten . allerdings Vhne Erfolg.

Den Widerstand gewisser Untcrnchmer-
kreise gegen die Sozialgesetzgebung an sich
konnte die Regierung nicht brechen . Während
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg  und
Vizekanzler Starhemberg  in der Pro¬
vinz herumreisten , um sich mit dem immer
stärker werdenden Verlangen der Bevölke¬
rung nach einer Volksabstimmung auscin-
anderzusetzen , gelang es den Unternehmer¬
kreisen , auf Kosten der Sozialrentner einen
Erfolg zu erringen . Bis zu 2V v. H. werden
die Alters - und Jnvaliditätsrenten gekürzt,
den Aermsten der Armen werden von den
wenigen Groschen , die sie bisher erhielte«
noch wesentliche Beträge wcggenommen.

Der Gesetzesbeschluß steht im geraden Ge¬
gensatz zu den Reden des Bundeskanzlers
und des Vizekanzlers , die in den letzten Ta-
gen in Graz und Linz gehalten wurden , sie
stehen auch im geraden Gegensatz zu den
Rundfunkreden aus Wien , in denen man
immer so gerne das Deutsche Reich zum Der-
gleich heranzieht , um zu „beweisen ", um wie¬
viel besser in Wien regiert wird.

Denn gerade , als durch diesen Gesetzes-
bcschlutz von der Wiener Regierung die Pleite
der Sozialversicherung gewissermaßen amtlich
bestätigt wurde , war auch der Jahresbericht
des Reichsversicherungsamtes erschienen, der
zeigte, wie sehr sich die Lage der deutschen
Sozialversicherung durch den Wirtjchaftsauf-
schwnng seit der Machtübernahme gebessert hat
Die 1832 am stärksten gefährdete Invaliden¬
versicherung hatte 1934 einen Ueberschutz von
rund 17V Millionen Mark — eine Folge der
mauernden .Neueinstellnng von Arbeitskräften
seit 1933 . In der Angestelltenversicherung , dic
in Oesterreich vor der Zahlungseinstellung
steht, ist im Reiche ein gleich hoher Ueberschutz
zu verzeichnen . Einzig dic knappschaftliche Pen¬
sionsversicherung bedarf noch Reichszuschösse
von 95 Millionen . Die Sorgen des Wiener
Rundfunks um die wirtschaftliche Lage im
Reich sind also reichlich fehl am Platze.

Es ist aber auch möglich , daß im Augenblick
der österreichischen Regierung außenpolitische
Sorgen vor die Sorge um das Wohl der regier¬
ten Bevölkerung gehen . Denn Herr Dr.
Schuschnigg  ist bereits nach Paris gereist
— inwieweit mit dem Segen Roms , entzieht
sich unserer Kenntnis — und hat sich auch in
London angemeldet . Dort allerdings zur
Ueberraschung der Briten.

Denn der stellv. Ministerpräsident Bald
w i n hat im Unterhaus öffentlich und amtlich
erklärt , daß der Besuch Schuschniggs weder

§ amtlichen Charakter tragen , noch auf Ein¬
ladung Großbritanniens erfolgen werde . Diese
Erklärung erfolgte , nachdem der österreichische
Gesandte Franken stein  die britische Re¬
gierung bereits hatte wissen lassen, daß Dr.
«chuschnigg  das Bedürfnis habe, für dic
Konvertierung des britischen Abschnittes der
österreichischen Bölkcrbundsanleihe z« danken
— eine Formalität , der bereits der öfter-
rcichischc Finanzminister Dr . Burcsch genügt
hatte.

Aber die österreichische Rcgicrungspresse
wird immerhin erzählen können , wie freund¬
lich dieser oder jene Große der Weltpolitik dem
Bundeskanzler die Hand gedrückt hat . Das soll
die Rentenempfänger über die Kürzungen
trösten und das Ganze wird dann in Leitaus¬
sätzen, die ein mehr oder iveniger „östlich" be¬
einflußtes Deutsch aufweisen , als „der neue
große Erfolg " der vaterländischen Regierung
gepriesen werden.

CoueinWien . . .

Wehrmachtsbesuch des Führers
in Frankfurt a O.

Jubelnder Empfang

Frankfurt  a . O-, 21. Febr.
Die alte Hauptstadt der Ostmark sah am

Donnerstag « ach längerer Pause den Führer
und Reichskanzler , der in seiner Eigenschaft
als Oberbefehlshaber der Wehrmacht in Be¬
gleitung des Reichswehrministers General¬
oberst von Blomberg die Trnppeu des
Standortes besichtigte.

Die Stadt mit ihren allen schönen Häusern
trug reichen Flaggenschmuck . Am Bahnhof
grüßten von hohen mit Tannengrün um-
wundenen Masten die Fahnen des Dritten
Reiches und die Farben der Stadt . Erin-

gerungen werden wach an frühere Besuche
des Führers ; das erstemal am 31. Mai 1931.
lieber 30 000 hörten am 22. April 1932 den
Führer vor der Preußenwahl . Und dann ein
drittesmal : Am 22. Januar 1933 kurz vor
der nationalen Erhebung , kam Adolf Hitler
zu einer internen Führertagung und einer
Standartenweihe in die alte Oderstadt.

Auch als diesmal bekannt wurde , daß der
Führer die Truppen des Standortes besich¬
tigen werde , bedurfte es keines Aufrufes
mehr . Als gegen 15.30 Uhr der Sonderzug
in die Halle fuhr , waren die Straßen schwarz
von Menschen.

In Begleitung des Führers befanden sich
Reichswehrminister Generaloberst v. Blom¬
berg,  und als Vertreter des Chefs der
Heeresleitung General der Infanterie von
Rundste  dt . Auf dem Bahnhof hatten
sich neben den Vertretern des Standortes
die Vertreter der städtischen Behörden und
der Partei eingesunden.

Durch ein Spalier der SS . begab sich der
Führer auf den Bahnhofsvorplatz , auf dem
eine Ehrenkompanie aus Lübben Ausstellung
genommen hatte . Unter den Klängen des
Deutschlandliedes schritt der Führer die
Front ab.

Ein unvergleichliches Bild mar dann die
Fahrt des Führers durch die Stadt . Auf den
Straßen zu den Kasernen , von denen die
Reichskriegsflagge wehte , bildeten SA ., SS ..
Flieger , Arbeitsdienst und die Politischen
Leiter Spalier . Dicht gedrängt standen dre
Menschen , und oft galt es die Schulterrie¬
men fest zu machen , um die Menschen in
ihrer Begeisterung zurückzuhalten . Frisch und
munter , wie stets , das Jungvolk der Ost¬
mark . Gleich am Bahnhof , an der Böschung
zum Bahndamm , hatte eine Gruppe von
Fanfarenbläsern des Jungvolkes Ausstellung
genommen , die mit schmetterndem Gruß den
Führer empfing.

Zunächst galt der Besuch der Infanterie-
kaserne . aus deren Hof der Führer die Pa-
raoe des Infanterieregimentes Frankfurt
und des Artillerieregimentes Frankfurt ab¬
nahm . Dann besichtigte der Führer die Ar¬
tilleriekaserne . in der er die Mannschasts»
gebäude aufsuchte , sowie die Stallungen und
die Wirtschaftsräume in Augenschein nahm.
Neberall an den Fenstern drängten sich die
Soldaten und jubelten dem Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht , ihrem Führer zu.

Im Anschluß an die Besichtigung nahm
dann der Führer im Standortoffiziershcim
mit dem Offizierskorps des Standortes das
Abendessen ei« .

KrMermöchtigung
für de» SieillWnlinMinlsttt

kk. Berlin , 21. Februar.
Das Reichsgesetzblatt vom 2V. d. Mts . ver¬

kündet folgendes Reichsgesetz: „Der Reichs¬
minister der Finanzen wird ermächtigt , im
Wege des Kredits Mittel zu beschaffen , deren
Höhe der Führer und Reichskanzler auf An¬
trag des Reichsminffters der Finanzen be¬
stimmt ."

Wie dazu mitgeteilt wird , sollen diese Mit¬
tel zur Konsolidierung der kurz-
nnd mittelfristigen Finanzmaß.
nahmen für die Arbeitsbeschaf¬
fung  und kür Ausgaben , die im Zusam¬
menhang mit dem Ausbau der deut¬
schen Rohstoff Wirtschaft  entstcben.
verwendet werden . Es ist dies die zweit-
Kreditermächtigung seit der Machtüber¬
nahme ; die erste diente zur Deckung deS
Fehlbetrages des Rechnungsjahres 1933 . die
zweite zur Einlösung der 6-(7)-prozentigen
Anleihe des Deutschen Reiches von 1929.
soweit sie nicht in die 4-prvzentige Anleihe
von 1934 umgetauscht wurde . ,

Mir MM nach allrn keilen
Neues schweres Unglück durch Sowjetbeamte

M oskau.  20 . Februar.
In der Rahe von Tiflis  stieß ein Per¬

sonenzug mit einem GLterzug zusammen.
Drei Personen  wurden dabei getötet
und neun schwer verletzt.

Die Feststellungen ergaben , daß das Un¬
glück durch die Nachlässigkeit  eines
Stationsvorstehers verschuldet worden ist.
der nach beiden Seiten daß F * ei »
tahrtsignal  geoek -en hatte.
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Nach dem Londoner Ministerrat
Das russisch-sranzopsch« Storungsmanöoer

! / I

l
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SA . 8 » « - » « ,  21 . Februar.

Ueber das Ergebnis des britischen Kabi¬
nettsrates am Mittwochvormittaa wird bis
jetzt peinlichstes Stillschweigen bewahrt, so
daß sich die Nachrichtenstellen und Blätter
nur in Vermutungen ergehen können. Soviel
scheint aber aus jeden Fall sestzustehen, daß
man in London zunächst weitere Besprechun¬
gen mit Paris zu sichren beabsichtigt und
auch di« Aussprache mit Berlin noch diplo¬
matisch vorbereiteu will.

Die Mahnung der „Times " am Mittwoch-
morgen, die den tatsächlichen Verhältnissen
durchaus gerecht wurde , ist im britischen
.Kabinettsrctt nicht ganz so gewürdigt wor¬
den. wie sie es verdient Hütte. „Die Ziutz-
nießer des Versailler Vertrages ", so schrieb
das Blatt , „dürften nicht zaudern . Deutsch¬
land für frei von den Rüstungsbeschränkun¬
gen im Teil V des Versailler Vertrages zu
erklären unter der Voraussetzung , daß alle
Länder in gleicher Weise sich einer"planmäßi¬
gen Rüstungsbegrenzung unterwerfen ."

In der Zwischenzeit müsse man bei der
großen Friedensoffensive um Fortschritt be¬
müht sein, wo immer ein Fortschritt möglich
ist. Deutschland sei bereit, sofort über die
vorgeschlagene Luftkonvention zu verhandeln
und es sei klar, daß der Abschluß selbst für
sich allein einen ungeheuer stabilisierenden
Wert haben würde. Was verhand-
lungSreis sei . darüber müsse
auch verhandelt werden . ..
Der Vorstoß Lilwinows

Es ist nicht anzunehmen — auch die
..Times " vertreten diesen Standpunkt noch
am Donnerstag — daß die britischen Mini¬
ster diese Auffassung, über alles zu verhan¬
deln, was verhandlungsreis sei. gänzlich ab¬
gelegt hätten . Inzwischen aber wirkte sich ein
von Paris aus geleitetes Manöver aus , das
Herr Litwinöw  in Szene setzte. Paris
veranlaßte auch London zur Teilnahme an
einer Anfrage in Moskau , wie man dort
über den Stand der in London aufgeworfe¬
nen Fragen dächte. Moskau ließ darauf am
Mittwoch in Paris und London Noten über¬
reichen. in denen auf den O st p a kt größtes
Gewicht gelegt wurde , llebereinstimmend mit
Paris ließ man London wissen, daß man die
im Londoner Kommunique vom 3. Februar
angeschnittenen Fragen nur als Ganze?
gelöst  wissen wolle.

Kurz gefaßt geht es also um einen Ver¬
such der internationalen Diplomatenbüro¬
kratie. eine unmittelbare deutsch-britische
Aussprache zu verhindern, zumindestens aber
solauge hinauszuzögern, bis sich Großbri¬
tannien aus - er anderen Seite soweit festge-
kegt hat, daß die Aussprache den Gegnern
einer Verständigung mit Deutschland nicht
mehr viel schaden kann.

Darum bemüht man sich auch, Stimmung
für einen Besuch des britischen Staatsman¬
nes . der nach Berlin fahren soll, auch in
Moskau zu machen. Dorl hat man sich ein
neues Argument für den Ostpakt ausge¬
dacht: Auch Sowzetrußland stehe ähnlich wie
das Deutsche Reich infolge der Lage im Fer¬
nen Osten vor der Gefahr einer „Einkrei¬
sung". die nur ein Ostpakt bannen könnte.

ES liegt jetzt Wohl an Sir Simon , sich zur
richtigen Erkenntnis durchzuringen, die zu
finden angesichts der Erfahrungen des letzten
Jahrzehnts nicht schwer sein sollte und die
Lord Allen auf Hurtwood nach seiner Aus¬
sprache mit dem Führer und Reichskanzler
auch gefunden hat: Für Großbritannien gilt
es. den wichtigsten Augenblick rechtzeitig zu
erfaßen und nicht zu spät zu kommen. Groß¬
britannien mnß gleich wie mit Frankreich
auch mit dem Deutschen Reiche unmittelbar
verhandeln: da das Reich nicht im Gering¬
sten die Absicht hat, Frankreich und Groß¬
britannien unter sich uneinig zu machen und
zu trennen, aber Klarheit wünscht, so kann
nur dieser Weg zum Erfolg führen.
Botschasterempfang bei Laval

Außenminister Laval empfing am Donners-
tagvormittag den deutschen Botschafter Roland
Köster,  den polnischen Botschafter Chla-
powfki  und den italienischen Botschafter
Grafen Pignatti.  Obgleich über den Gegen¬
stand der Nnterrednnge« «ine amtliche Ver¬
lautbarung nicht veröffentlicht worden ist, geht
man Wohl nicht in der Annahme fehl, daß es
sich um Fragen gehandelt hat, di« in engem
Zusammenhang mit der Londoner Erklärung
und den bevorstehenden Verhandlungen stehen.

In diesem Zusammenhang spricht man in
französischen politischen Kreisen sehr viel von
einer Reise Sir John Simons nach Berlin.
Man rechnetallgemeindami t, d a ß
-erenglische Außenminister dem¬
nächst Berlin besuchen wird  und hält
es sogar nicht für unwahrscheinlich, daß er die
Gelegenheit benutzen wird, um seine Reise bis
nach Moskau auszudehnen. Feststehende Be¬
schlüsse in dieser Richtung sollen jedoch noch
nicht-gefaßt worden sein.

Jtn Zusammenhang mit den Unterredungen
des französischen AußeuministerS mit den aus¬
ländischen Diplomaten, die den bevorstehenden
Verhandlungen gegolten haben dürften, wird
in' Pari« vor allem darauf hingewiesen, daß
nicht Nur das Londoner Kabinett, sondern auch
die rnffische Regierung die Londoner Erklärung

, als ein untrennbares Ganzes oetrachte. In
Parishat man aus die >en Punkt
besonderen Wert gelegt,  während
man sich auf eine bestimmte Reihenfolge der
Verhandlungen nicht festgelegt hat. Man will
nur daran festdalten, daß die Einzelverhand-
Zungen zu einein g l e i chz e i t i g e n E r g e b-
nis führen und daß das Inkrafttreten der
etwa zustcmdegekommeueu Einzelabkommen
von der endgültigen Eimanna über den aeiam-
den Fragenkomplex abhänge.

Sir Simons Berliner Besuch
Berlin.  21 . Februar.

Der diplomatische Berichterstatter des
Reuterbüros schreibt: Obwohl keine end¬
gültige Entscheidung getroffen ist. scheint die
Möglichkeit eines Besuches des englischen
Außenministers Sir John Simon in Berlin
in Verbindung mit den europäischen Ver¬
handlungen größer zu sein als ursprünglich
angenommenwurde. Die Frage eines solchen
Besuches lag vermutlich dem Kabinett bei
seiner Sitzung am Mittwoch vormittag vor.
Während es auf der einen Seite nunmehr
klar ist. daß die Franzosen keine Einwände
gegen einen solchen'Besuch erheben würden,
kann dieser Besuch kaum verwirklicht wer¬
den, bevor nicht zwischen Frankreich und
England als den Urhebern des gemeinsamen
Londoner Protokolls eine höchstgründliche
Prüfung der Lage stattgesunden hat. An-
ichließend hieran scheint eine gemein¬
same Antwort an Deutschland.
ÄerwahrscheinlichnächsteSchritt
zu sein. Der kurze Gedankenaustausch, der
zwischen Simon und dem französischen Bot¬
schafter stattgefunden hat, bezog sich, wie
man glaubt, in der Hauptsache aus Fragen
des Verhandlungsdcrsahrcns.
Die französische Beurteilung

Der englische Geschäftsträger Campbell hat
Außenminister Laval aui Mittwoch über die
Stellungnahme seiner Regierung zur deutschen
Antwort unterrichtet und sich mit ihm über den
Fortgang des Meinungsaustausches unterhal¬
ten. Von der gesamten Presse wird der Be¬
schluß des englischen Kabinetts als eine Bestäti¬
gung der englisch-französischen Verbundenheit
und eine Bekräftigung der gemeinsamen Erklä¬
rung vom 3. Februar , die ein unteilbares Gan¬
zes sei, freudig begrüßt. Nicht geringere Beach¬
tung findet die Üeberreichung der sowjetrusst-
schen Note, die von den Blättern als höchst
wichtiger Beitrag zur Durchführung des Frie¬
senswerkes auf der Grundlage der Londoner
Erklärung bezeichnet wird . Nach allgemeiner
Annahme werde England sich auf Sonderver-
Handlungen mit Deutschland erst einlassen,
wenn Deutschland zu allen in der englisch-fran¬
zösischen Erklärung aufgeworfenen Fragen ein¬
deutig Stellung genommen habe.

Der halbamtliche ..Petit Parisien " schreibt:
Nack reiflicher Ueberlegung ist die englische
Regierung wie die französische zu der Auf¬
fassung gelangt , daß das Protokoll vom
8. Februar als ein unteilbares Ganzes an¬
zusehen ist und wlglich der Luftpakt nicht
von den übrigen Fragen getrennt werden
dürfe. Es bestätigt sich miiner mehr, daß die
weitere Behandlung langwierig und schwie¬
rig sein wird. Eine unmittelbare deutsch,
englische Aussprache scheint nicht sofort in
»Frage zu kominen. Denn die englische Re-
aierung ist mit Recht der Ansicht, daß ein
solcher Meinungsaustausch zunächst aut dr-
plomatischem Wege vorbereitet werden muß.
Wahrscheinlich wird zunächst ein Frage-

.bogen nach Berlin  abgehen , der
s Deutschland zur Stellungnahme über alle
! Punkte des englisch-französischen Vvrschla-

ges auffordern wird . Dieser Fragebogen
wird bereits ausgearbeitet . Zwischen dem
Ouai d'Orsay und dem Foreign Office sin-
der deshalb ein reger Meinungsaustausch
statt . Diese englisch-französischen Besprechun¬
gen werden wahrscheinlich ihren Abschluß in
dem Besuch Sir Simons finden, der Ende
des Monats zu einem Dortrag in Paris ein-
trifft.

Italiens RoMst'Rüstung
für de»Krieg

Bericht des Obersten Verteidigungsrates
Rom. 21. Februar.

Der Oberste Rat für Landesverteidigung
ist am Mittwoch zur letzten Sitzung seiner
ordentlichen 12. Jahrestagung zusammen-
getreten . Ueber das Ergebnis wird im Gegen¬
satz zu den irüheren Tagungen ein, ausführ,
licht amtlich, Mitteilung veröffentlicht in
der es nach Anerkennnna der im Vorzahre
geleisteten Vorarbeiten stir die Mobil¬
machung der Zivilbevölkerung und des enr-
fprechenden Programms iür das laufende
Fahr heißt

Der Oberste Ra« sür die Landesverteidi¬
gung hält es für notwendig der Nation dar-
über Mitteilung zu geben daß er in den
ersten IL Jahren fernes Bestehens seine Aus
gäbe gelöst hat . die darin besteht, rechtzeitig
die unerläßlich notwendigen Mittel bereit-
zustellen. damit eine etwaige kriegerische
Aktion sich unter Voraussetzungen entfalten
kann, die dev Sieg ermöglrchen. Nach Prü¬
fung aller Bedürfnisse, für die bei kritischen
und entscheidenden Verhältnissen Vorsorge ge¬

troffen werden mutz, und zwar sowohl «n
bezug aus die Versorgung der mobilisierten
bewaffneten Macht wie sür die Arbeits - und
Lebensmöglichkeiten der ganzen Nation , hat
der Oberste Rat fhst 'ematisch alle ur -
'prünglich gegebenen Hilfs¬
quellen deS Landes organisier«
und Vorkehrungen sür den Uebergang zu
den letzten Formen von Verwendung und
Verbrauch getroffen. Insbesondere ist die
Gewinnung und Verarbeitung der einzelnen
Erzeugnisse in der von den Militärbehörden
«'erlangten Art und Zahl bis ins kleinste
vorbereitet . Sofern dabei Lieferungen und
Güteraustausch mit dem Auslände in Be¬
tracht kommen, kann aut Grund der ange-
stellten Untersuchungen das allzu oft wieder,
holte S chl a g w o r t v o » d e r N o h st oss-
.i r m u I I I a l i e n s. die seine Handlungs¬
freiheit in Sachen der Außenpolitik behin¬
dere. mit Bestimmtheit als unrich¬
tig bezeichne«  werden . In Wirklichkei«
hat die vom faschistischen Regime in den 13
Fahren seines Bestehens entfaltete Aktion
das Land von den schwersten dieser Erschei¬
nungen. die man als ..Kriegsknechtschast" be-
zeichnen könnte, befreit.

Die amtliche Mitteilung gibt dann im ein.
zelne» an daß die Versorgung Ita¬
liens mit Getreide . Mais . Reis
nsw. rn Kriegszeiten — un Gegensatz zur
Fleischversorgung - vollauf durch die eigene
Landwirtschaft gedeckt wird . In bezug aut
ine flüssigen Brennstoffe  sei der
Oberste Verteidigungsrat auf die Sicherung
der Selbstversorgung Italiens in Kriegszei-
>en durch Ausnutzung der eigenen Boden¬
schätze und durch synthetische Erzeugung die¬
ses Brennstoffes auS nationalen Rohstoffen
bedacht. Für den Bedarf an Schmier-
a l sei Italien bereits vom Auslände unab¬
hängig. Für die Erzgewinnung und
Erzverarbeitung  verfüge Italien
über beträchtliche Möglichkeiten, die von der
Industrie entwickelt werden sollen; für die
hochwertigen Brennstoffe  sei Ita¬
lien in Friedenszelten aus das Ausland an¬
gewiesen; es habe aber seine Wasser-
krafianlagen  ausgebaut , und nach An-
'ich! des Obersten Rates müsse Italien in
Kriegszeiten auch ans leine Kohlen , und
Ära unkohlenlager  zählen können,
lieber die industrielle Ausbeulung der
Äraunkohle seien wichtige Versuche un
Gange ; rn bezug auf die lebenswich¬
tige Stick st oifversorgung  niüfse
Saran erinnert werden daß nach ilalieni-
ichen Patenten auch im Ausland erbauie An-
lagen mit voller und zufriedenstellender Lei-
itung arbeiten . Schließlich sei Italien wie
ruf dem Gebiete der N a h r u n g s m i t t e l-
Versorgung  in bezug aus dieKleider-
oersorgung  unabhängig , ivobei der Hanf
als nationaler Faserstofs in der Zukunft noch
eine große Rolle spielen werde.

Die nächste ordentliche Tagung des Ober¬
sten Rates für die Landesverteidigung ist
von Mussolini auf Februar 1936 einberufen
worden.

Württemberg
Am Steuer erschlagen

Ein seltsamer Unglücksfall auf der Landstraße
Stuttgart , 21. Fcbr.

Zwischen Kormvesthcim und Zuffenhausen,
etwa 1500 Nieter außerhalb Kornwestheims,
auf der Stuttgarter Straße , ereignete sich
gestern nachmittag um 5 Uhr ein rätselhafter
Unglückssall. dem ein Menschenleben zum
Opfer fiel. Ein großer Lastwagen einer
Glashandelsiirma aus Fenerbach begegnete
einem Personenwagen.

In dem Augenblick, in dem sich die beiden
Fahrzeuge begegneten, siel von dem Last¬
wagen eine große Kiste mit Schausensterglas
so unglücklich auf den vorbeifahrenden Per¬
sonenwagen und zertrümmerte dem ain
Steuer sitzenden Fahrer den Schädel.

Zweifellos war der Fahrer sofort tot.
Stenerlvs fuhr aber das Auto noch etwa
30 Vieler weiter ans einen Baum und kam
dann zum Stehen . Bei dem tödlich Ver¬
unglückten handelt es sich um den Inhaber
eines Kuiiststeingcfchäftcs. Wilhelm Pfisterer
aus Schniide  n bei Fellbach. Der Per¬
sonenwagen hatte nur ein Wetter verdeck.
Die Untersuchung des tragischen Unglücks-
salles ist noch nicht abgeschlossen.

Erfaßter Schwerverbrecher
Stuttgart , 21. Februar.

Bei einer Gasthauskontrolle in Karlsruhe
wurde ein Äisähriger Mann sestgen om¬
ni e n, der auf Papiere reiste, die er in Stutt¬
gart gestohlen hatte. Der längst gesuchte
Verbrecher gab schließlich zu, daß er in
Karlsruhe. Stuttgart und vielen anderen
Städten Nord- und SüddeutschlandsSchwin¬
deleien begangen Hab, wobei er in folgender
Weise vorging: Er machte Hausangestellten
in Abwesenheit der Herrschaft vor, er habe
von der Herrschaft in einem Krüppelhcim be¬
stellte Waren abzuliesern und müsse das Geld
dafür sofort kassieren. Er stellte Quittungen
über 4 bis 5 RM. aus , die er mit einem
falschen Namen unterschrieb. Die Pakete ent¬
hielten in der Regel emige billige Scheuer¬
tücher und Bürstenwaren, deren Wert in
keinem Verhältnis zu dem geforderte« Be¬
trag starr- . Später stellte sich dann jeweils
heraus, daß die Hausangestellten einem Be¬
trüger zum Opfer gefalle« waren, der sich.

wrc er sewst angtvt , aus solche Art in kurzer
Zeit in etwa 3ÖV Fällen 700—800 RM . er¬
gatterte . Außerdem konnten dem Verbrecher
bis jetzt 88 teils einfache Diebstähle, teils
Einbrüche nachgewiesen werden, die er in
Stuttgart , Karlsruhe und in Turlach . sowie
in Mannheim , Heidelberg. Pforzheim , Ba¬
den-Baden . Kehl, Kaiserslautern und Eber¬
stadt begangen hat . Schließlich hat der
schwere Junge 4 Raubüberfälle in Karls¬
ruhe. Durlach und Stuttgart auf dein Ge¬
wissen. und er kommt für weitere noch nicht
aufgeklärte Raubiiberfälle zweifellos als Tä¬
ter in Frage . Es handelt sich nin einen Viel¬
fach vorbestraften Menschen, der kurz vor
der Begehung der neuen Straftaten ans dem
Gesängnis entlassen worden war.

Zweimal zuAbau-
Gerichtsurteile in Ellwangen

Ellwangen , 20. Februar.
Vor dem Ellwanger Schwurgericht hatte

sich am Mittwoch Friedrich Georg Birret
aus Tiefenbach,  OA . Crailsheim , wegen
vorsätzlicher Brandstiftung zu verantworten.
Der Angeklagte wurde beschuldigt, am
8. Oktober v. I . sein Anwesen vorsätzlich in
Brand gesteckt zu haben. Grund hierzu bot
die Ablehnung des Entschuldurigsveriab-
reu?-, wodurch sein Pesititum versteigert wer¬
den sollte. Wie sich hernnsstetlte . hat Birret
am Tage vvr der Brandstiftung
von der Versteigerung erfahren . Ter Staats-
aaivall ging in seinem Plaidvper davon aus.
daß die Brandstiftung in einem Zustand von
verzweifelter Erregung begangen wurde.
Sein Antrag lautete ans zwei Jahre Zucht-
Hans. Das Gericht verurteilte schließlich den
Angeklagten wegen vorsätzlicher Brandstif¬
tung zu eine  m F a l, r Z n cht h a n s.
Von einer Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte wurde Abstand genommen, da
bei der Begehung der Tat unehrenhafte Be¬
weggründe nicht Vorlagen.

Ganz andere Motive leiteten die 43jahr :g?
frühere Poststelleninhaberin Seraphia R ö h-
rere r aus Rötlinge  n . Vvin Mai bis
September 1934 hatte sie die ihr anver-
trante Postkasse mehr oder weniger als ihren
eigenen Geldbeutel betrachtet und über 2250
NM. unterschlagen. Sämtliche Gelder sind
inzwischen von der Post durch eine Hypothek
aut das Anwesen der Angeklagten ncherge-
stellt worden . Zur Bersehleiernng ihrer un-
gesetzlichen Handlungen bediente sie sich ver¬
schiedener Mittel . Einmal trug sie die Be¬
träge zu spät in das Annahmebnch ein. ein
aiideresmal . schickte sie die Zahlkarten ver-
lpätet ab. Manche Zahlkarten vernichtete sie
oder fälschte die linterjchrift , um sie so ihrem
zuständigen Postamt Bvpsingen vvrzntegen.
Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr und
zwei Monate Zuchthaus sowie eine Geld¬
strafe von 200 RM . Das Urteil lautete aus
ein Jahr und einen Monat Zuchthaus , da¬
neben ans 20 Reichsmark Geldstrafe.

82  Prozent weniger Arbeitslos
Ligonberiobt cker klL.-prssse

Heidenheim. 21. Februar.
Seit der Machtübernahme durch den Füh¬

rer sind nn Bezirk Heidenheim  infolge
der entsprechenden Maßnahmen die Arbeits-
losen von 2230 auf rund 400 zurückgegangen,
was rund 82 Prozent beträgt . Dabei ist
aber die Erwerbstätigenziffer von II 000  ans
über 13 000 angestiegen. Jnlereiiaq ! ist es.
hierbei festzustellen, aui welche Bernd ' sich
diese Zahlen verteilen . Nach dem Stand
von 1933 entfielen bei der Berufszählnna in
Heidenheim ans die Gruppe : Industrie und
Handwerk 8338. Handel und Verkehr >130.
Dienstleitungcn lBeamtel 654. häusliche
Dienste 521. Land- und Forstwirtschaft 457.

Unter diesen Berufstätigen befanden sich
am Stichtage 3878 Mädchen und Frauen.

Beim Eisgehcn brach in Esbach, Oll . Anlen-
dors, ei» öfähriger Knabe ein. Sein etwas älterer
Bruder versuchte ch» heraus,zu,ziehen. zedoch blie¬
ben seine Bemühungen ohne Erfolg . Schließlich
wurde das Kind von Josef 'Mancher aus
S chn ss e n c i e d im letzten Augenblick gerettet.

Der 42 Jahre alte hitlerjunge Otto Stein¬
häuser  rettete aus dem Schlvßteich M vos der
Lind  a n einen dort hineingefallenen 4jährigen
Knaben.

»
In Eislingen  fiel ein Heuhaus in den

„Weingärten " den Flammen zum Opfer . Die
Brandursache dürfte auf Fahrlässigkeit zurückzu-
fiihren sein.

*

In Altshaujen,  OA . Saulgau . starb nach
langer Krankheit Stadtpfarrer a. D . Bernhard
R u e ß.

In Ebersbach,  OA . Saulgau , stürzte der
Giebel am Wohnhaus des Michael Frech ein.
Die Stalldecke wurde zum Teil eingedrückt, doch
konnte das Vieh noch unverletzt geborgen werben.-

Auf Anordnung der Ministerialabteilung für
die höheren Schulen in Stuttgart ist auch die
Oberrealschule in Schwenningen  wegen zahl¬
reicher Erkrankungen von Lehrern und Schülern
geschloffen worden.

Im Alter von 8V Jahren ist Fabrikant Hein¬
rich Koepff von Heilbronn.  Ser Seniorchef
der Gelatinefabrik Koepff und Söhn «, gestor¬
ben.
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Aus Stadt
Ragolö , den 22. Februar 1935. !

Das Leben schreitet bedächtig.
Was trennt , ist immer verdächtig.
Das Leben schreitet Schritt für Schritt.
So wie du liebst, lebst du es mit.

Bom Raihaus
lsiemcinderatssitzung vom 2l>. Februar 1935 s

Anwesend ' Bürgermeister Ni a i e r und 0 Mit¬
glieder.

'Abwesend ' Die Stadträte Lang . Kayse » u . Koch.
In einer friiberen Sitzung des Gemeinderats !

gedachte Bürgermeister M aier  des so rasch
verstorbenen langjützrigen Gemeinderats Lud- j
wig Bai sch und dankte ihm noch einmal für
seine treue , unermüdliche und uneigennützige
Arbeit als Eemeinderat . als Güterverwalter
und Obstbaumpsleger und als zweiter ständiger
Stellvertreter des Stadtvorstands . Das .Kolle¬
gium ehrte bas Andenken des Verstorbenen
durch Erheben von den Sitzen . Im Hinblick
aus die am 1. April 1935 in Kraft tretende
Neichsgemeindeordnung soll die Stelle vorerst
nicht besetzt werden . Die von dem Verstorbenen
bekleideten Aemter und Sitze sollen bis dahin
von seinen Stellvertretern wahrgenomme » wer¬
den.

Mitteilungen . Die Arbeiten für den neuen
Farrcnstall wurden vergeben , soweit die ein-
oekommenen Angebote den gesetzlichen Vorschrif¬
ten und der Reichsverdingungsordnung entspre¬
chen. In der gestrigen Sitzung wurden eine
Reihe von Mitteilungen über Veitragsverwil-
ligungen . Abschluß von Pachtverträgen über
Rachlastgesuche, über Regierungsgeuehmiguugen
betr . Grundstocksangriff ohne Wiederersatz
sUeberhieb zu Wegbauten . Anstiftungen , zum
Fsrrenstallneubau und zum Feuerwehrgeräte-
llmbau ) gemacht. Einige Breunholzverkäufe
wurden genehmigt , ebenso die in der letzten
Zeit getätigten sonstigen Verkäufe . Von dem
Bericht des Oberamtstierarztes als Leiter der
itädt . Fleischbeschau über die Fleischbeschau im
Kalenderjahr 1934 ist Kenntnis genommen wor¬
den. Die Zahl der Schlachtungen hat sowohl
beim Großvieh wie beim Kleinvieh gegenüber
dem Vorjahr zngenommen . Der Prozentsatz
der tubertulosen Kühe ist infolge der Durchfüh¬
rung des Tuberkulosenbekämpfungsverfahrens
von seither 50 und 00 Prozent im letzten Jahr
auf 30 Prozent herabgesunken , weil im Verlaufe
dieses Verfahrens eine ganze Anzahl tuber¬
kulöser Kühe ausgemerzt wurde und nicht mehr
in den freien Handel kam. Uebergeben
wurde auch der Bericht der llntersuchungsstelle
des Hygienischen Instituts über die im Jahre
1084 in Nagold ausgeübte Ueberwachung des
Verkehrs mit Lebensmittel » und Gebrauchsgc-
genftänden . Im ganzen wurden 53 Proben un¬
tersucht und 82 Geschäfte an Ort und Stelle
besichtigt. Die Zahl der Gutachten betrug 2.
die der Beanstandungen 2, worüber das gericht¬
liche Verfahren noch nicht abgeschlossen ist.
Für die erkrankte Hauptlehrerin Drautz  an
der Frauenarbeitsschule ist als Stellvertretern!
von der Ministerialabteilung für die Fachschu¬
len die Hilfslehrerin Gertrud Vollmer  von
Ludwigsburg zugeteilt worden . Die Schullei-
rnngsgeschäfte besorgt über die Dauer der Er-
lrankung Frl . Bastler.  Die Stelle des
Wärters für das Wasserwerk im Schwandorfer-
ral ist dem Wilhelm Eckert,  Schlosser , hier
gegen die bisherige Belohnung übertragen wor¬
den. — Ein Bauplatz von ca. 14 Ar im Weingar¬
ten ist unter den bekannten Bedingungen an
einen auswärtigen Liebhaber verkauft worden.

Die im Jahre 1927 errichtete Schulstelle an
der Kath . Volksschule hier , die als einklassia
gesetzlich mit einem ständigen Lehrer besetzt
werden must, ist seither von einem unständigen
Lehrer wahrgenommen worden . Seit einigen
Jahren drängt die Oberschulbehörde auf die
ständige Besetzung, die aber auf Gesuch der
Stadt immer wieder hinausgeschoben worden !
ist. Es wird nunmehr beschlossen, die Stelle mit
Wirkung vom neuen Schuljahr ab ständig zu
machen.

Nichtöffentlich wurden Grundstücksschätzungen.
Dekreturen und sonstige Gegenstände erledigt.

„Wenn der Hahn krähi'
Auf das heute Abend 8 Uhr im „Löwen"

stattfindende Gastspiel der Württ . Landesbühne
möchten wir an dieser Stelle nochmals beson¬
ders Hinweisen. Die Sitzplätze sind so verteilt,
dast alle geraden Nummern rechts vom Mit¬
telgang und alle ungeraden links vom Mittel¬
gang angebracht sind.

Aufruf

8 OOS freie Arbeitsplätze aus dem Sande
TaS agiai politische Restrai des Sozialen

Amn -s der Reichsjitgenviühiüng übergib!
folgenden Aufruf:

Deutsche Jugend , stelle deine Arbeitskraft
der Erzeugungsschlacht zur Verfügung ! Hilf
mit am Aufbau eines neuen , unabhängigen
Deutschland . Meldet euch zum Deutschen
Landdienst der Hitler -Jugend ! Alle Jugend¬
lichen zwischen 18 und 25 Jahren können
dem Deutschen Landdicnst der Hitler -Jugend
beitreten und finden dadurch wieder Arbeit
»nd Brot.

Die Gruppen de? Lcmddienste ? befinden
sich in allen LaudeSteilen von Nord ». Lst-
und Mitteldeutschland . Kameradschaftsgeist
und Arbeitswille sind ihre Grundlage » . Die
"Ent löhn urig  erfolgt nach den Tarifver¬
trägen . Sie ist daher vollkar , ilick  und
richtet sich nach Leistung und Altersgrenze.
Die Unterkunft in den Heimen ist sauber
und gesund die Verpflegung nahrhaft und
reichlich. A u l st i e a s m ö g kl ck k e i l e n
Knd euch geboten wie Beförderung Zinn Un-
lerflihrer oder Führer . Bestick von Scku-

und Land
lungslagern , Freistellen am landwirticha ' t-
lichen Schulen und Bnuernichulen stehen

allen zur Verfügung . Damit wird jedem
der Weg zur Siedlung freigemachr . Jugend¬
liche. die ihre Kraft der Erzeugungs ' chlacht.
der Ernährung des deutschen Volkes zur
Verfügung stellen . melden sich sofort beim
Deutschen Landdien  st der  HI.
»Artamanen -Bewegung e. V -1 Reichsjugend-
fsthrung und Soziale ? Amt . Berlin NW . 40.
Kronprinzenuier 10. Tie Einstellungen be¬
ginnen . meldet euch ioiort!

4648 EkbWt
Bis 3l . Tez . 1034 waren insgesamt 4648

Erbhöfe mit einer Fläche von 82 701 .75
Hektar m die Erbhöserollen eingetragen.
Davon entfallen ans das Gebiet des frühe¬
ren Neckar kreise?  455 Erbhöfe mit
einer Fläche von 5251 .48 Hektar , das sind
!l,54 Hektar ,e Erbhof , de? früheren
Schwär zwaldkreise  S 441 Erbhöfe mil
einer Fläche von '.»353 .23 Hektar das sind
21 .21 Hektar je Erbhof , des früheren I a g st-
kiei  f e s 1548 Erbhöfe mit einer »Fläche von
26 037 .55 Hektar , das sind 16.82 Hektar je
Erbhof , des früheren D o n n >, k r e i s e s
2204 Erbhöfe mit einer Flüche von 12  059 .58
Hektar , das sind 19.08 Hektar je Erbhof.

Neue topographische Karte
Nagold Simmersseld Dornstetten Horb

Durch Verkleinerung der Topographischen Kar¬
re 1 :25 000 ist obengenannte ausgedehnte Um¬
gebungskarte im Maststab 1 :30 000 entstanden , die
sich inhaltlich vollständig mit der Karte 1 :25 MO
deckt, überdies allster den blauen Gewässern
und braunen Höhenlinien noch die Wälder in
grün und die Wanderwege in rot wiedergibt.
Die Karte ist auf einem Blatt in 2 Teilen
»für den bequemen Gebrauch zum Auseinander¬
schneidenj gedruckt. An grösteren Flüssen und
Bächen enthält die Karte das Nagoldtal von
Erzgrube bis Teinach . das Tal des Zinsbachs
(von Kälberbronn bis Earrwerler ), des Köll-
bachs (Simmersseld —Verneck) . der Waldach,
des Haiterbachs , der Steinach (Altheim -Iselshau-
sen) . in der Südostecke noch das Neckartal um
Horb , in der Eüdwestecke das Glattal . Beinahe
die ganze Bahnstrecke Eutingen Freudenstadt
ist in der Nähe des Südrands noch dargestellt.
Die Karte , die nur l .70 Mark tostet und in
der Buchhandlung G. W. Zaiser in Nagold stets
vorrätig ist. wird namentlich zahlreichen Kur¬
orten als Umgebungskarte willkommen sein.

Amtseinsetzung des neuen Bürgermeisters
Braun

Gültlingen . Eine für die Geschichte der Ge¬
meinde denkwürdige Feier voll,zog sich am Diens¬
tag nachmittag in dem reich geschmückten Nat-
haussaal : Die A m rs e i n sc tzn n g des neuen
Bürgermeisters Braun.  Ter Genannte
ist ein Sohn des Bezirks , gebürtig von Eb-
hausen . und war seither auf dem Rathaus in

> Ravensburg tätig . Eine Reihe von Kollegen
des. Neuernannten und andere Gäste aus dem
Bezirk sowie zahlreiche Vertreter der Bürger¬
schaft wohnte » der feierlichen Handlung an.
Landrat Dr . La uff er kam nochmals mit
ehrenden Worten zurück auf die fast 12jährige.
hervorragende Verwaltung des Amts durch den
Vorgänger , den nach Wildberg berufenen Bür¬
germeister Widmann . und sprach dem seitherigen
Amtsoerweser . Gemeindernt Müller,  de»
Dank der Behörde aus . für seine selbstlose Amts¬
führung . Aus die Amtsübernahme durch den
neuen Ortsvorsteher übergehend , bezeichnete der
Herr Landrat als erfreulich , schon das einhellige
Zusammenwirken des Gemeinderats , des Aber-
amls und des Kreisleiters , sowie der Regie¬
rung bei der Ernennung des neuen Bürger¬
meisters . Sodann wurden in längere », grund¬
sätzlichen Ausführungen die Ausgaben des Orts¬
vorstehers wie des Gemeinderats entwickelt, so
wie sie sich aus der Ordnung im neuen Reich
ergeben , und dann die Amtseinsetzung des Neu¬
ernannten vorgenommen . Die Reihe der Glück¬
wünschenden eröffnete der seitherige Stellver¬
treter . Sägwerksbesitzer Müller , indem er der
Freude über die Ernennung , guten Wünschen
und vollem Vertrauen der Bürgerschaft Aus¬
druck gab. In Vertretung des verhinderten
Kreisleiters der NSDAP , wies der stellver¬
tretende Kreisleiter Steeb  darauf hin . dast die
ganze Arbeit der Gemeindeverwaltung auf dem
Boden nationalsozialistischer Grundsätze und Ge¬
sinnung zu geschehen habe . Pfarrer Hesler
sprach sich für ferneres verständnisvolles Zusam¬
menwirken der bürgerlichen und der kirchlichen
Gemeinde aus . was beiden Teilen zum Segen
gereichen müsse. Oberlehrer Reusch  bat den
neuen Ortsvorsteher , auch die Schule auf sor¬
gendem Herzen zu tragen . (Oute Wünsche und
erprobte Ratschläge gaben dem neuen Kolle¬
gen aus den Weg Bürgermeister Mutz und
Schultheist a. D. Denglet  von Ebhausen,
ersterer im Namen der Amtsgenossen des Be¬
zirks. letzterer als der . welcher seinerzeit die
ersten Schritte des jetzt ins Ami Eingesetzten auf
der Laufbahn des Verwaltungsdienstes geleitet
hatte . Ter seitherige Bürgermeister Widmann
endlich empfahl bewegten Herzens seine ihm lieb
gewordenen Gültlinger der Obhut und Sorg¬
falt seines Nachfolgers und diesem selbst dem
Vertrauen des Gemeinderats und der Bürger.
.All diesen Rednern erwiderte der neueingesetzte
Bürgermeister . Er hob hervor , dast es von An¬
fang seiner Laufbahn an sein Wunsch gewesen
sei, als Ortsvorsteher eine Gemeinde zu be¬
treuen . Dieser Gemeinde sei er entschlossen,
seine ganze Kraft zu widmen , und wenn seine
Ernennung das Datum des 30. Januar , der
Erhebung Adolf Hitlers zur Macht , trage , so
sehe er auch darin ein Symbol für Grundlage
und Geist seiner Amtsführung.

Im Anschlust an den amtlichen Teil der Amts-
cinsetzung begaben sich die auswärtigen Gäste
und eine graste Zahl hiesiger Bürger mit dem
neuen Bürgermeister in das Gasthaus Zum
„Hirsch" zu einer geselligen Nachfeier,
wo noch manche Rede und Gegenrede gewechselr
wurde und insbesondere unser Ehrenbürger Chri¬
stoph Kl .einb 'eck seiner tiefgewurzelten Hei¬
mat - und Vaterlandsliebe beredten und ergrei¬
fenden Ausdruck gab. Möge nun jedermann
tun , was an ihm liegt , damit die guten Wünsche
in Erfüllung gehen und die Amtszeit von Bür¬
germeister Braun zu einem gedeihlichen Abschnitt
in der Geschichte Gültlingens sich gestalte!

Furchtbares Berkehrsunglück bei Herrenberg
Drei Kinder einer Familie überfahren und getötet Der Täter flüchtet nnd wird darauf

verhaftet

Dem Gäuboten entnehme » wir nachstehende»
erschütternden Bericht:

Am Mittwoch abend ereignete sich bei Nebriu-
gen, etwa 400 Meter oberhalb des Bahnüber¬
gangs gegen Herrenberg ein gröbliches Unglück,
das in feinem ganzen Hergang nur als ein Ver¬
brechen des Täters bezeichnet werden kann. Die >
drei Kinder des Bahnwärters Dürr,  die von !
einer Zugendveranstaltuug in Nebringcn nach !
Hause gingen und wie immer wiederholten Er¬
mahnungen ihrer Eltern folgend , auf der rech¬
ten Strastenseite marschierten , wurden von
einem mit großer Geschwindigkeit von Nebrin-
gen kommenden Personenkraftwagen Lbersab-
ren , zur Seite geschleudert und getötet . Der Tä !
ter suchte, ohne sich um die Kinder zu kümmern , !
das Weite und täuschte kurz unterhalb des !
lleberganges einen eigenen Unfall vor , wohl i
um eine Begründung für seinen zertrümmerten !
rechten Scheinwerfer zu haben . Er besah noch Sic ,
Unverfrorenheit , sich im Bahnwartshaus von
den Eltern der man ihm getöteten Kinder ver - I
binden zu lassen, dd er bei dem von ihm vor- !
getäuschten Unfall eine leichte Schramme am !
Auge erlitten hat . Diese Frechheit wurde ihm l
zum Verhängnis . Noch in derselben Nacht wur-
de der Täter , Jakob Notker  zur „Krone " in !
Herrenberg , durch den Herrenbcrger Stations-
kommandanten verhaftet.

Der Hergang des Unglücks
Dieses furchtbare Unglück, das ganz zweifel¬

los mit den Auswirkungen des Alkohols in
Verbindung gebracht werden must, ist so mastlos
schwer, dast einem die Worte fehlen , um der
Trauer Ausdruck zu geben , die die Familie
Dürr betroffen hat . Drei gesunde, kräftige Kin¬
der . die einzigen der Familie , tötet ein tragi¬
scher Augenblick.

Fröhlich und guter Dinge gehen die Ge¬
schwister Dürr : die 11jährige Luise,  der 10-
jährige Hans  und der 714 jährige Fritz zu
einer Veranstaltung der HI . in Nebringen und
treten kurz nach 7.15 Uhr den Heimweg an.
Es ist bekannt und es zeigt auch die Unfallstelle,
wie vorsichtig die Kinder stets ihren Weg nach
Hause machten : immer scharf rechts, gestern
abend wohl eines hinter dem andern.

Etwa 4M Meter vor ihrer Heimat , wo der
Vater einen verantwortungsvollen Posten als
Bahnwärter begleitet , auf einer vollständig ge¬
raden Strastenstrecke. ereilt sie das Unheil . Ein
Personenkraftwagen  fährt von Neb-
rin 'gen.  den Erhebungen nach in rasche¬

ster Fahrt , in der Richtung nach Herrenberg
und must ganz rechts dem Bankett entlang
gefahren sein, ohne auf die Kinder zu achten.
Sie wurden vom Wagen erfasst, der ältere Junge
wurde meterweit zur Seite geschleudert und die
beiden andern Kinder wohl überfahren . Jener
bat einen schweren Schädelbruch davon getragen,
diese erlitte » auster inneren Verletzungen zahl¬
reiche Arm - und Beinbrüche . Ob der Täter
gehalten har und ausgestiegen ist. ist noch nicht
sestgestellt. jedenfalls fuhr er weiter bis über die
Bahnlinie , wo er kurz darauf gegen einen
Baum fuhr , um einen Unfall vorzutäuschen . Er
begab sich in das Bahnwärterhaus , wo Frau
Dürr ihm eine unbedeutende Wunde über dem
rechten Auge wusch und verband , ahnungslos,
dast sie den Verursacher des Todes ihrer Kin¬
der vor sich hatte . Herr Dürr telefonierte aus
dessen Bitte noch nach Herrenberg , damit sein
Wagen abgeschleppt werde . Daraufhin fuhr der
Täter nach Hause und legte sich zu Bett.

(siegen st>1l Uhr wurde die Mutter der Kin¬
der unruhig und begab sich auf die Suche
und die nächste halbe Stunde zu schildern ist
unmöglich . Die Mutter fand ihre drei Kinde,r
toi in ihrem Blute liegen . Alshald war Arzt
und Landjäger zur Stelle . Stationskommandanr
Doderer  nahm den Tatbestand auf und
schöpfte sofort richtigen Verdacht . Er fand am
Unglücksplatz Scherben des Scheinwerfers , der
beim Aufstost auf die Kinder in Trümmer ging
und nahm sie zu sich. Als Täter konnte nur
der Fahrer in Frage kommen, der sich Stunden
vorher die Wunde verbinden liest. Es war dies
Jakob Netter  zur „Krone " in Herrenberg.
Das Auto , das von einer ReparaturfiriNa ab¬
geschleppt war . wurde also beschlagnahmt und
untersucht und siehe, die Scherben des Schein¬
werfers erwiesen sich als zu ihm gehörig . Nun
gab es keinen Zweifel mehr. Roller wurde um
1 Uhr nachts aus dem Bett geholt und verhört.
Gegen 2.15 Uhr bequemte er sich, der zuerst
hartnäckig leugnete , zu einem Geständnis , wo¬
rauf er verhaftet wurde.

Das ist der Hergang des Unglücks, das einem
kalt ans Herz greift . Es war ein Unglück, ge-
wist, was den Tod der Kinder verursachte , cs
war aber ein Verbrechen, was die darauf fol¬
gende Handlungsweise des Täters anbelangt.

Ein unsühnbares Verbrechen , das wird jede
Mutter sagen. Däs schwergeprüfte Ehepaar
Dürr dürfen wir der herzlichsten Anteilnahme
aller versichern, die Kunde erhalten von dem
schwersten Verlust , der Eltern treffen kann.

Schwarzes Brett
var «ria» tltL « aLdrnck

Bekanntmachung der NSDAP . Kreisltg . Nagold
An Abänderung der vorangegangenen Anord¬

nung im Bezug aus die am Sonntag , den 24,
Februar 1935. abends 20 Uhr stattfindende
Vereidigung wird von der Gauleitung folgendes
verfügt:

Sämtliche Walter . Warte und Walterinnen.
Obleute und Vertrauensmänner der Parteiglie-
derungen °bezw. der betreuten Organisationen,
insbesondere der DAF . und KdF .. Führer der
HI . vom Kameradschaftsführer an . Führer des
Jungvolks vom Fähnleinsführer an , Führerin¬
nen des BdM . von der Schaftführerin an . Füh¬
rerinnen der IM . von der Gruppenführerin
an . Führer des NS .-Arbeitsdienstes vom Trupp¬
führer an . je einschliestlich aufwärts , sind auch
dann zu vereidigen , wenn sic nicht Pgg . bezw.
Pggn . sind.

Wir ersuchen dies bei der zahlenmäßigen Mel¬
dung . sowie bei der Listenfiihrunq zu berücksich¬
tige ». Der Kreisorganisationsleitcr.

g
Deutsche Arbeitsfront

A» sämtliche DAF .-Walter
Am Sonntag , de» 24. 2. 1935. abends 20 Uhr

findet im Saale des Gasthauses zum „Löwen"
die Vereidigung sämtlicher DAF .-Walter . soweit
sie bis heute noch nicht vereidigt sind, statt
Die Vereidigung erstreckt sich auf Parteigenos¬
sen und Nichtparteigenossen . — Die Anzahl der
DAF .-Walter . die an derselben teilnehmen , ist.
mir Freitag , den 22. ds „ nachmittags 3 Uhr
durch Fernsprecher mitzuteile ».

Verwaltungsdienststelle Nagold.
Programm der öffentlichen Heimabende

für die nächste Woche
Montag , den 25. Februar in Pfrondorf:
Dienstag , den 20. Februar in Rotfelden:
Mittwoch , den 27. Februar in Esslingen :
Donnerstag , 28. Februar in Schönbron » :
Samstag , den 2. März in Vösingen:
Sonntag , den 3. März in Haiterbach:

Montag , den 4. März in Wildberg.
Die Lichtbilder müssen jeweils bei dem Stand¬

ort geholt werden , der sie zuletzt gehabt hat.
Der Unterbannführer.

Verleihung des goldenen Ehrenzeichens
Altcnsteig . Ein weiterer alter Kämpfer der

Ortsgruppe Altensteig erhielt das goldene Eh¬
renzeichen verliehen . Pg . Karl Wein  zählte
mit zu den ersten der Ortsgruppe Altensteig und
hat diese Ehrung durch sein stets mutiges Ein-
creten für die Bewegung verdient.

Naubüberfall am Hellen Tage
Waldrennach . Eine hiesige Bäckersehesrau.

die auf der alten Steige nach Neuenbürg hinab¬
ging . wurde am Montag mittag kurz vor 2 Uhr

das Opfer eines frechen Raubes . Ein mit
einem Sportanzug (Knickerbocker) bekleideter
Mann , der von ihr überholt wurde , während
er im Gehen in einem Buch las . kam ihr un¬
bemerkt nach und entrist ihr , nach zwei schnellen
Schritten , die Handtasche und verschwand eiligst
im Walde . Die Tasche wurde am nächsten Tage
von Kindern auf einem Waldwege gefunden,
des Inhalts von etwa 10 Mark Bargeld be¬
raubt . jedoch noch mit den Lebensmittelgut-
scheinen. Dem Täter ist man auf der Spur.

Kleinen,ztaljtraßc soll Reichsstraße werden
Wie wir erfahren liegt beim Generalinspek-

teur für das deutsche Straßenbauwesen Dr.
Todt der Antrag vor . die Kleinen ztal-
st ratze von Calmbach bis Simmers¬
seld.  sowie deren Fortsetzung über Besen-
feld bis Freuden  st adt  nach Fertigstel¬
lung durch die beteiligten Kreisoerbände und
Gemeinden in die Unterhaltung des Reiches
zu übernehmen . Um die Uebernahme der Klein-
cnztalstratze. die bekannt !, vom Kl . Enzhof bis
zur Rehmühle auch eine Strecke weit (etwa 15
Kilometer ) durch den Bezirk Calw führt , als
Reichsstraße zu ermöglichen , haben kürzlich der
Kreisverband Calw und die beteiligten Ge¬
meinden ihre finanzielle Beteiligung am Aus¬
bau des Straßenabschnittes Simmersfeld -Be-
seufeld zugesagt und einer entsprechenden Ver¬
einbarung zugestimmt. Die in Aussicht stehende
Entlastung des Kreisverbands und der betei¬
ligten Gemeinden durch den zu erwartenden
Uebergang der Strafte in die volle Unterhal¬
tung des Reiches berechtigte zu dieser Maß¬
nahme . Der Ausbau einer geeigneten Berbin-
dungsstrafte von der Kreisstadt nach Simmers¬
seld ist für die Zukunft vorgesehen.

Eme Mrtelmjüivil Winterivottler
Der Schwarzwald zieht Verkehrsbilanz

Vom Schwarzwald , 20 . Febr.
Nachdem man letzt mil einem gewissen

Abschluß des Wintersportwetters rechnen
kann , ist im Schwarzwald das Ergebnis des
diesjährigen Sportverkehrs aufgestellt wor¬
den . Vom ersten Januardrittel bis zum
Ende des zweiten Februardrittels wurden
die Schneelaufgebiete des Gebirges von min¬
destens einer V i e r t e l m i l l i ö n S n v r t-
ler ausgesucht , wobei die verschiedenen Ja¬
nuar -Wochenenden den Rekord an Verkehrs¬
ziffern hielten . Ueber 1000 kursmäßige und
Sonder -Kraftposten vermittelten in dieser
Zeitspanne die Beförderung der Sportler zu
den Höhengebieten . Die organisierte Schnee¬
bahnung hat bis auf wenige Tage anfangs
Februar eine vollständig reibungslose
Abwicklung der Persvnentransporte von den
Tälern zu den Schigeländen ermöglichte
Gleichzeitig wurden tu etwa fünfzig Reichs¬
bahnsonderzügen etwa 30 000 Sportler be¬
fördert . ungeachtet der gewaltigen Scharen
von Schiläufern und Rodlern , die regele
mäßig ' die fahrplanmäßigen Gebrrgsiüge be-
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nutzten. Bemerkenswert ist vre starke Zu«
«ahme der Auslünderbesuche. Allein über
Basel trafen während der Schisaison unge¬
fähr 15 000 Wintersportler schweizerischer
Nationalität in den Südschwarzwaldbergen
ein, vom Elsaß her besuchten in der gleichen
Zeitspanne gegen 4000 Sportler das Gebirge.

Letzte MMten
Der Führer verleiht Dr . Frick das Ehrenzeichen

vom 8. 11. 1923
Berlin,  21 . Febr . Der Führer und Reichs¬

kanzler hat dem Reichs- und preußischen Mini¬
ster des Innern Dr . Frick das Ehrenzeichen der
Bewegung vom 8. 11. 1823 verliehen.
Die polnische Rekruteneinziehung im Jahre 1935

Warschau,  21 . Febr . Der Sejm nahm am
Donnerstag gegen die Stimmen der Sozialisten
und Kommunisten ein Gesetz an . das die Re-
kruteneinzichung sür das Jahr 1935 regelt . Die
Bertreter der ukrainischen Minderheit waren
bei der Abstimmung nicht anwesend.

Die beiden Unglücksflüge eines englischen
p Fliegers.

London.  21 . Febr . Wie jetzt bekannt wird,
ist der Flugzeugführer des Hillman -Flugzeuges,
aus dem die beiden Amerikanerinnen , die Schwe¬
stern Elisabeth und Jane Dubais ihren Todes¬
sturz unternommen haben , derselbe, dem vor
kurzem Goldbarren im Werte von 22 VW Pfund
zwischen Paris und der französischen Küste aus
dem Flugzeug fielen.

AöljKer Matt zweier Berskmwim
Die Sprengpatrone ging zu früh los

Datteln (Westfalen), 21. Febr.
Wie die Bergbehörde  mitteilt , kamen

in einem Querschlag der Zeche „Einsetzer
Lippe"  die Gesteinshauer Wilhelm N o ß-
lanz und Urban Mors durch vorzei¬
tige Entzündung einer Spreng-
Patrone zu Tode.  Der Gesteinshauer
Ludwig Rasche erlitt leichte Verletzungen.

Hinrichtung eines Mörders
Rordhausen , 21. Februar.

Donnerstag früh wurde im Hose des hie¬
sigen Gerichtsgefängnisses der am 20. Novem¬
ber 1908 geborene Clemens Li er hingerich¬
tet, der vom Schwurgericht in Nordhausen
wegen Mordes zum Tode ver¬
urteilt  worden war . Lier hatte seinen
Onkel, den Stellmachermeister August
Jüttemann.  Berlin , aus Haß und aus ;
Ser Erwägung heraus , daß der Tod des !
Onkels sich aus seine wirtschaftliche Lage
günstig auswirken  konnte , nach vor¬
bedachtem Plan im Mai d. I . 1933 in einem
Walde bei Weißenborn -Lüderode (Unter - ^
Eichsseld) ermordet . Angesichts der Roheit  j
der Tat war kein Anlaß zur Begnadigung !
gegeben.

Frankreich HM
35«M-Zv.-öchlachlkreuzer

Verabschiedung des Flottenbauprogramms
noch vor Ostern

Paris,  21 . Februar . §
Der Marineausschutz der Kammer hat be- !

schlossen, den Ministerpräsidenten aufzufor¬
dern, den Gesetzentwurf zur Genehmigung !
des Flottenbauprogramms 1935 unverzüglich >
einzubringen , damit das Parlament ihn noch !
vor den Osterferien verabschieden kann.

Das Flottenbauprogramm für 1935 sieht
die Herstellung eines Schlachtkreuzers von
35 VW Tonnen mit einer Bestückung von 12
in drei Hecktürmcn angeordneten 34-Zenti-
meter-Geschützen und den Bau zweier Tor¬
pedobootszerstörer von 1700 Tonnen vor . In
unterrichteten Kreisen glaubt man . daß die
Regierung zur Finanzierung dieses Flotten¬
bauprogramms eine kurzfristige Anleihe von
KVO Millionen Franken auflegen werde, deren
Tilgung aus die Flottenhaushakte der näch¬
sten sieben Jahre verteilt werden würde.

Arte» im kleinen-lunöfunkprozeß
Berlin , 21. Februar.

In dem seit dem 22. November vorigen
Jahres vor der 6. Großen Hilfsstrafkammer
laufenden sog. Knöpske - Prozeß  fällte
das Gericht am Donnerstag das Urteil.
Wegen Betruges und Steuer¬
hinterziehung  wurde der Angeklagte
Jen new ein zu IV- Jahren Gefängnis,
3 Jahren Ehrverlust und 105 000 Mark
Geldstrafe verurteilt . Die Angeklagten Dr.
Max Radziejewski  und Dr . Hans
Wedekind  erhielten wegen Vergehens
gegen das Wettbewerbsgesetz  je
25 000 Mark Geldstrafe. Eingestellt
wurdH das Verfahren gegen die Angeklagten
Heinrich Dünnsmann und Lapac-
zewski.  Die Angeklagten Rudolf Heet-
feld,  Richard Strempel  und Frau
Radziejewski  wurden freigespro¬
chen.

In der Urteilsbegründung erklärte der
Vorsitzende, daß dieser Prozeß durch den
Selbstmord  des ehemals mitbeschuldig¬
ten Direktors der .Funkstunde " Berlin.
Georg Knöpfke.  von dem großen Rund-
funkprozetz völlig , gelöst  worden , sei.
Dieser Prozeß habe sich nicht mit den Zu-
ständen im Rundfunk , sondern lediglich mit
dem Geschäftsgebaren der Druckfirma I . S.
Preuß  zu befassen gehabt.

Aom Frankfurter Dom gesprungen
Frankfurt  a . M., 21. Februar.

Eine 39jährige Frau  sprang am
Donnerstag mittag in selbstmörderischer Ab¬
sicht von der ersten Galerie des
Doms  in den Garten . Die Frau war so¬
fort tot.  Die Beweggründe zu diesem
Selbstmord sind unbekannt.

Dies ist innerhalb kurzer Zeit der zweite
Fall,  daß eine Frau auf diese Weise ihrem
Leben ein Ende setzte.

Anpan vermiet
auf die Exterritorialität

seiner Staatsangehörigen in Mandschukuo
Hsinking, 21. Februar.

Halbamtlich wird mitgeteilt, daß die Ver¬
handlungen zwischen der japanischen und
mandschurischen Regierung über die Aushebung
der Exterritorialität für die japanischen
Staatsangehörigen in Mandschukuo als ab
geschloffen gelten. Im Auftrac, der japanischen
Regierung übermittelte der Sondergesandte
und gleichzeitige Oberbefehlshaber der japani¬
schen Armee, General Minami , eine Erklä

rung , in der die japanische Regierung auf die
Exterritorialität ihrer Staatsangehörigen in
Mandschukuo verzichtet. Die mandschurische
Regierung hat zahlreiche Juristen aufgefordert,
an der Umänderung der mandschurischen Ge¬
setzgebung mitzuarbeiten , um sie den normalen
Verhältnissen anzupaffen.

Sensationeller Selbstmord in Essex
Töchter eines amerikanischen General¬
konsuls springen aus dem Flugzeug

London, 21. Februar.
Die Bewohner von Npminster  in der

Grafschaft Essex hatten am Donnerstag
Gelegenheit, einen sonderbaren Vor¬
fall  zu beobachten.

Aus einem vermutlich in Richtung
Frankreich  fliegenden Flugzeug stürzten
plötzlich zwei Frauen,  die dann tot
aus einem Felde in der Nähe der Stadt
ausgefunden wurden . Die Körper der Ab-
gestürzten hielten sich auch im Tode noch
fest an den Händen.  Nach den vor¬
läufigen Ermittlungen handelt es sich offen¬
bar um einen Selbstmord.

Wie jetzt bekannt wird , flog der Pilol
weiter , ohne etwas von dem Vorgang be¬
merkt zu haben . Als er sich auf dem Wege
nach Frankreich über dem Kanal  be-
fand, bemerkte er, daß die Tür des Flug¬
zeuges geöffnet  war und daß seine bei¬
den Fahrgäste fehlten.  Er machte daraus,
hin sofort kehrt  und landete in Staple-
ford.

Der Selbstmord der beiden Frauen hat
in der gesamten englischen Oeffentlichkeit
ungeheures Aufsehen  erregt . Es
handelt sich um die beiden einzigen
Kinder  des im 54. Lebensjahr stehenden
amerikanischen Generalkonsuls in Neapel,
Cort du Bois . Von den auf so tragische
Weise ums Leben gekommenen jungen
Mädchen war Elisabeth 23 Jahre und Jane
20 Jahre alt . Ueber die Gründe  ihres
Selbstmordes dürsten die an den Vater
gerichteten versiegelten Briefe, die man im
Flugzeug fand , Aufschluß geben.

Tie Geheime Polizei von Sco bland
Darb,  die sofort benachrichtigt wurde,
befaßt sich zurzeit mit der Aufklärung des
Falles . Der Absturz erfolgte aus einer
Höhe von etwa 1700 Meter.  Die
Körper fielen auf ein Baugelände und
bohrten sich tief in den Boden.
Augenzeugen, die beim Abflug der beiden
Amerikanerinnen zugegen waren , berichten,
daß die beiden ein äutzerst aufgereg¬
tes Wesen  gezeigt hätten.

Handel »nd Verkehr
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Ochsen
7

Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 23 — 4S 37 — 161 441 —
Unverkauft 3 1V — 18 1 — — — . —

Ochsen
s) vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlochtwertes
1. jüngere . . . .
2. ältere . . . .

b) sonstige vvllfleischige
o) fleischige . . . .
ck) gering genährte . .

Bullen
s) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
1>) sonstige vollfleischige oster

ausgemästete.
ch fleischige . .
ck) gering genährte . . . .

K ü h e
») jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
b) sonstige vollfleischigeoder

ausgemästete.
--) fleischige.
cl) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
s) vollfleischige, ausgeinästete
b) vollfleischige . . . . .

21. 2, 19 2. 2t - 2. IS 2.
Färsen (Kalbinnen)

e) fleischige. — —
ck) gering genährte . . . . . — —

— 32- 33
Fresser

18—30 mäßig genährtes Jmrgvich . — —
_ Kälber
— — a) beste Mast- und Saugkälber 44—48 44- 43

d) mittlere Mast- u. Saugkälber 40—42 40—43
e) geringe Saugkälber . . . 36- 88 37—39

_ 34- 37 6) geringe Kälber. 32—35 33—35
Schweine ^— 36 - 34 s ) Fettschweine über 300 Pfd.—

Lebendgewicht. 48—50 50—51— k) vollfleischigevon etwa
240—300 Pfd . Lebendgeivicht 48—51 49—52

ch vollfleischige von etwa_ 2S—31 200—240 Pfd. Lebendgewicht 48—51 49—59
ck) vollfleischige von etwa— 24—27 160—200 Pfd . Lebendgewicht 47—50 47- 50— 18—21 ch fleischige von— 14- 16 120—160 Pfd . Lebendgewicht — —
k) unter 120 Pfd . Lebendgewicht — —

— 35- 40 A) Sauen 1. fette. — 42—44— 32—3S 2. andere . . . . — 37- 40
Marktverkauf : Großvieh ruhig , Kälber mäßig , Schweine ruhig.

Einheitliche VerkMerinneriprüfung
Der Reichsstand des deutschen Handwerks

hat an die Handwerks- und Gewerbekam¬
mern ein Rundschreiben über eine einheit¬
liche Regelung der Verkäuferinnenprüfung
ergehen lassen. In den Verordnungen über
den vorläufigen Aufbau des Handwerks ist
den Innungen u. a . die Aufgabe zugewiesen,
Prüfungen einzurichten und abzunehmen für
die Verkäuferinnen , die in den Ladengeschäf¬
ten des Handwerks tätig sind. Der Reichs¬
stand erklärt sich bereit, falls entsprechende
Wünsche bestehen, Rahmenrichtlinien für die
Durchführung dieser Prüfungen aufzu¬stellen.

MmdkMMMryms jür Eier
Durch Anordnung des EierverwertungS-

verbands Württemberg ist der Mindest¬
er z e n g e r p r e i s für Hühnereier
mit sofortiger Wirkung für das Wirtschafts¬
gebiet des Eierverwertungsverbandes Würt¬
temberg ans NM. 1.45 je Kilo festgesetzt wor¬
den. Der Preis versteht sich ab Hof deS
Erzeugers . Der festgesetzte Preis ist Erzeuger¬
mindestpreis und darf seitens der Aufkäufer

l nicht unterboten , wohl aber überboten wer¬
den. Stückweises Aufkäufen ist nicht statt-

! hast.
! Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
! und für Fettwaren vom 21. Februar . Bullen-
! fleischa) 53—57, b) 50—53, c) 48—50; Kuh¬

fleischb) 38—42, c) 30—36; Färsenfleisch a)
; 58—63, b) 50- 54, c) 42—47; Kalbfleisch a)

70—74, b) 68—70, c) 65—67; Hammelfleisch
b) 73—75, c) 70—73; Schweinefleischb) 74
bis 76, c) 72—74; Fettwaren : 1. Speck hiesiger
Schlachtung: d) 75- 78; 2. Flomen 75—78
RM . je Ztr . Marktverkauf: langsam.

Pforzheimer Edclmetallvcrkausspreise vom
21. Februar . 1 Kg. Gold 2840, 1 Kg. Silber
50.10—51.90, 1 Gramm Reinplatin 3.25,

: 1 Gramm Platin 96 Prozent und 4 Prozent
Palladium 3.20, 1 Gramm Platin 96 Prozent
und 4 Prozent Kupfer 3.10 RM.

Viehpreise. Oehringen:  Kühe 300 bis
400, Kalbinnen 280—360, Junqrinder 80 bis-
150 RM . je Stück.

Schweinepreise. Schömberg,  OA . Rott¬
weil: Milchschweine16—21.50 RM . je Stück.

Schweinepreisc. Biberach:  Mutter¬
schweine 130, Milchschweine 18—26, Läufer 45
RM . — Creglingen:  Milchschweine 19
bis 24 RM . — Wanqeni.  A .: Ferkel 16 bis21 RM . je Stück.

Viehpreise. B ' berach : Ochsen 313—385,
Kühe 100—300. Milchtnhe 300—390, Jung¬
vieh 100—220, trächtige Kalbeln 250- 400-RM . je Stück.

Fruchtpreise. Biberach:  Weizen 10.27,
Fnttergerstc 8.27, Hafer weiß 8.37 RM . je Ztr.

Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag : Vielfach bedecktes und auch z«
zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter.

Gestorbene : Margarethe Erhardt , 70 I ., Beu¬
ren / Maria Freudenmann . 9 I ., Calw  /
Elisabeths Braun geb. Schwab . 50 Jahre,
Schopfloch.

Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H., Nagold.
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Aauptschriftleiter
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Vom Winlerhilsswerk betreute

Familien, die noch dringend
Kartoffeln

brauchen, können dies am Mon¬
tag , den 25. Febr., nachm, von
5—7 11 hr im Wartezimmer des
Rarhauses anmelden. 42 l
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Amilta-ezlvkW hWlWM Schuld
Der Verurteilte beteuert seine Unschuld Eine große Pressekampagne für eine Revisionsver¬

handlung Hauptmann schon in die Todeszelle eingeliefert
Der mi Lindbergh-Prozeß zum Tode ver¬

urteilte Bruno Hauptmann  übergab der
Presse eine Erklärung . Darin stellt er sest.
daß er sich als Opfer eines Fehl¬
urteils  betrachte . Semem Anwalt Reil ly.
der ihn in der Todeszelle besuchte, versicherte
Hauptmann unter Schluchzen: .Lei Gott , bet
meiner Mutter , bei meiner Frau und mei¬
nem Kinde schwöre ich. daß ich unschuldig
bin. Ich habe dem Gericht alles gesagt, was
ich wußte ." Der Presse erklärte der Anwalt,
daß Hauptmann keinen Cent besitze und sich
bei seinen Bemühungen um eine Revisions-
Verhandlung allein aus seine Anwälte und
Die Dessentlichkeitverlassen müsse.

Völlig ausgeschlossen ist ein Begnadigungs-
atk des Präsidenten Roosevelt. Das ameri¬
kanische Justizministerium teilte kürzlich hier¬zu mit . daß Präsident Roosevelt in diesem
Falle gar kein Begnadigungsrecht besitze, da
es sich bei dem Urteil nicht um einen Spruch
des Bundesgerichts , sondern eines Gerichtes
des Staates New Jersey handle . Man ver¬
mutet . daß diese Erklärung des Justizmini¬
steriums schon vorher bekannt wurde , weil
Hauptmanns Mutter bereits kurz nach der
Urteilsverkündung bei Roosevelt ein Gnaden¬
gesuch Kngereickst hatte.
Zweifel an der Schuld Hauptmanns

Nach der 'Verurteilung hat m der gesam¬
ten amerikanischen Öffentlichkeit ein eifriges
für und wider Hauptmann eingesetzt. Tat¬
sache ist. daß das Todesurteil überall mit
«großer Ueberraschung ausgenommen wurde.
Der Eindruck in weiten Kreisen geht dahin,
daß Hauptmann vielleicht irgend etwas mit
dem Lösegeld zu tun gehabt habe, daß aber
seine Schuld keineswegs zweifels¬
frei erwiesen sei . Der Richter habe
daher auch in seiner Rechtsbelehrung an die
Geschworenen eindringlich erklärt , daß Häupt-
mann freigesprochen werden müsse, falls sie
Zweifel an seiner Schuld hätten . Der gesetz¬
liche Ausdruck hierfür ist ..reasonable döubt ".
also vernünftige oder verständliche Zweifel,
ein Begriff , der vom Richter selbst als schwer
definierbar bezeichnet wurde , und man darf
wohl annehmen, daß die aus einfachsten
Kreisen stammenden Geschworenen, auf die
wochenlang von beiden Seiten mit Kreuz¬
verhören und Aufsehen erregenden Behaup¬
tungen und Widersprüchen eingehämmert
wurde , noch weniger in der Lage waren , den
Begriff des ..reasonable doubl " richtig aus¬
zulegen. Mit dem Urteil, das der Rich¬
ter aui den Spruch der Geschworenen hin
nach dem Gesetz iällen mußte , ist jedenfalls
das letzte Wort in dieser geheimnisvollen
Kindesraub -Angelegenheit noch nicht gespro¬
chen. Die große Mehrheit des amerikanischen
Volkes ist jedenfalls gegen Hauptmann , an
dessen Schuld viele ..verständliche Zweifel"
haben, viel weniger feindselig eingestellt, als
seinerzeit gegen den rein amerikanischen Ver¬
brecher Tillinger.
Ein „Hauptmann -Berusungs -Fonds"

Der Verteidiger Hauplmanns . R e l l I y.
erklärte gegenüber zahlreichen Aeußerungen
bekannter Persönlichkeiten, die sich gegen
Hauptmann richteten, daß das Urteil seiner
ÄnsickN nach einen der größten Justin-
irrlümer  darstelle , der je vorgekommen
sei. Die Geschworenen hätten zahlreiche un¬
umstößliche Tatsachen unberücksichtigt gelas¬
sen. Die Verteidigung sei aeaenwärtia damit

beschäftigt, zahlreiche Berusungspläne aus¬
zuarbeiten . Auch die Schaffung eines Haupt-
mann -Berufungs -Fonds " sei in die Wege
geleitet worden , da die Verteidigung gegen¬
über der Staatsanwaltschaft durch Geld¬
mangel' stark benachteiligt sei.
Suggestivfragen als Revifionsgrund

Obgleich die Verteidigung Hauptmanns
noch nicht der Oeffentlichkeit mitgeteilt har.
wie sie eine Revision begründen will, sind
verschiedene amerikanische Blätter der An¬
sicht, daß gewisse Suggestivfragen als Revi¬
sionsgrund angeführt werden sollen. Tie
Verteidigung und mik ihr ein großer Teil der
Oeffentlichkeit sind der Ueberzeugung. daß der
Richter im Hauptmann -Prozeß zwar bei der
Verhandlung und dem theoretischen Teil fei-
ner Rechtsbelehrung vollkommen korrekt und
unparteiisch gehandelt habe, daß aber der¬
jenige Teil seiner Belehrung , in dem er die
konkreten Anklagepunkte behandelte, un¬
günstig für den Angeklagten gewirkt habe
und bei den Geschworenen den Eindruck habe
erwecken müssen, als sei der Richter von
Hauptmanns Schuld überzeugt. Insbeson¬
dere seine Fragen innerhalb der Belehrung,
ob die Geschworenen diese oder jene Be¬
hauptung der Verteidiger oder der Ent¬
lastungszeugen glaubten seien Suggestiv¬
fragen gewesen, die er in dieser Form nicht
hätte stellen sollen. Man nimmt an . daß
die Verteidigung unter anderem hierauf
ihren Revisionsantrag stützen wird.
Hauptmann in der Todeszelle

Inzwischen ist Hauptmann in die Todes¬
zelle des Gefängnisses von New Jersey ein¬
geliefert worden . Das Gefängnis ist im
Jahr 1886 erbaut.

30 Äkre

Verurteilten , auch wenn sie. wie Hauptmann.
Berufung gegen das Urteil eingelegt haben.
Während der Dauer der Berusungsverhand-
lung werden ne vorübergehend wieder nis
Untersuchungsgefängnis überführt , um dann,
wenn die Berufung verworfen ist. erneut die
Todeszelle zu beziehen. Erst wenn auch das
Gnadengesuch an den zuständigen Gouver¬
neur erfolglos war . wissen die Verurteilten,
daß die Todeszelle, m der sie sich befinden,
wirklich ihr letzter Wohnraum aus Erden ist.

Wenn man Pech hat . kann man in solchen
Lodeszellen einige Jahre verbringen . Wenn
sich die Berufungsverhandlung in die Länge
zieht und öfters vertagt wird - das war
zum Beispiel beim bekannten Alabama -Pro-
zeß der Fall - dann werden die Verurteil¬
ten immer wieder in die Todeszellen gebracht,
und es gehören wahrlich eiserne Nerven da¬
zu, um eine solche Zeit ohne Schaden an
Geist und Gesundheit zu überstehen, voraus¬
gesetzt natürlich , daß es sich um Unschuldige
oder zu hart Verurteilte handelt.

Die Verurteilten in den Todeszellen unter¬
stehen denselben strengen Vorschriften wie
alle anderen Sträflinge , gewisse Erleichterun¬
gen werden nur in den letzten drei Tagen
vor der Hinrichtung aewährt.

Es ist übrigens ein weitverbreiteter Irr¬
tum. baß es in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika nur den elektrischen Stuhl als
Hinrichtungsart gäbe. Es ist vielmehr nur
knapp die Hälfte aller Bundesstaaten , die
elektrisch hinrichtet : fast alle Südstaaten zum
Beispiel kennen ausschließlich die Hinrich¬
tung durch den Strang , und einige Staaken
sind neuerdings dazu übergegangen , die Ver¬
brecher mit Giftgas hinzurichten. Da jeder
Bundesstaat seine eigene Verfassung und
seine eigene Gerichtsbarkeit hat . ähnlich etwa
wie die Kantone in der Schweiz, so steht es
jedem Bundesstaatsparlament frei , die
Todesstrafe zu ändern . Abgeschasft ist die
Todesstrafe allerdings in keinem Bundes¬
staat.

Vm 24. Eebr . ziiul
50 latiee seit
vaectistick Oes 8,m-
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Lelle -izr 'slei ', Lerlin

unter dieser Zelle stellt man sich mög¬
licherweise etwas furchtbar Schauerliches vor.
Mit Unrecht. Die Zellen der zum Tode Ver¬
urteilten sind genau so wie die anderen Zel¬
len, sie gewähren nur den Aufsichtsbeamten
noch mehr Möglichkeiten zur fortwährenden
Ueberwachung des Verurteilten . Diese Todes¬
zellen befinden sich in unmittelbarer Nähe
des Hinrichtungsraumes , aber es ist ein Irr¬
tum . wenn man glaubt , daß es von diesen
Zellen keinen Weg mehr in die Außenwelt,
gar in die Freiheit gibt. In diese Zellen kom¬
men nämlich nach Vorschrift alle zum Tode

WMr-er beigWen MarMen
Tumultszenen in der Brüsseler Kammer

Brüssel, 20. Februar.
Dre Kammer hat am Dienstag abend nach

stürmisch verlaufener Debatte , in der dir
Sozialisten die Regierung wegen des Ver¬
botes der am 24. Februar geplanten soziali¬
stischen Itraßenkundgebungen interpellier¬
ten. mit einer Mehrheit von 89 gegen 73
Stimmen der Regierung Theunrs erneut das
Vertrauen ansqesprochen.

Die Hauptreden hielten der Führer der
Sozialisten Vandervelde.  der die In¬
terpellation begründete und von der Kam¬
mer die Aufhebung des Verbotes der Re¬
gierung verlangte , und der Ministerpräsi¬
dent Thenn  is . der sich scharf gegen die
Methode der Sozialisten , die Straße gegen
die Regierung zu mobilisieren, wandte . Im
Verlaufe der beiden Reden kam es wieder¬
holt zu heftigen Zwischenfällen zwischen der
Mehrheit und der sozialistischen Opposition.
Einen Augenblick schien es, als ob es zu Tät¬
lichkeiten zwischen dem Justizminister Bo-
vesse und den Sozialisten kommen sollte. Der
Tumult war zeitweise so stark, daß der
Präsident der Kammer ohnmächtig dem Or¬
kan. der im Sitzungssaal tobte, zufehen
NINßt !' .

Bemnsackimg
in-er Eiermarttregslung

Mil Wirkung vom 18. Februar 1935 wird
eine neue Anordnung des Eierverwertungsver¬
bandes Württemberg in Kraft gesetzt, die neben
einer Aenderung des Mindesterzeugerpreises
auch noch Erleichterungen im Verkehr mit

i Eiern gegenüber der seitherigen Regelung ent-
! hält. Der Erzeuger ist künftig bei der Verwer¬

tung der im eigenen Betrieb erzeugten Eier
vollkommen frei. Er kann diese in jeder Form
und Menge abfctzcn. Handel und Genossen¬
schaften brauchen der Kennzeichnung und Güte¬
bearbeitung nicht mehr znsühren 1. diejenigen
Eier, die sie unmittelbar an Verbraucher ab-
geben. Als Verbraucher galt bisher, wer Eier
zum persönlichen Genuß oder zur Verwendung
ini eigenen Haushalt bezieht. Außerdem Kran¬
kenhäuser, Erziehungs-, Wohlfahrts - und ähn¬
liche Anstalten. Das bleibt bestehen. Außerdem
kommen jetzt neu als Verbraucher hinzu: Gast-
und Schankwirtschaften, Hotels und ähnliche

^ Betriebe. (Bäckereien und Konditoreien fallen
- nicht unter ähnliche Betriebe, gelten also nicht

als Verbraucher.) 2. diejenigen Eier , die nicht
„großhandelsmäßia verpackt" werden. Als
großhandelsmäßige Verpackung werden Kisten
und alle solche Verpackungsarten angesehen,
die eine Beförderung von „Großhandelsmen¬
gen", das heißt, Partien über 1800 Stück er¬
möglichen. Bei kistenmäßiger Verpackung ist es
gleichgültig, ob es sich um eine sogenannte ver¬
lorene Packung, Margarine - oder ähnliche
Kisten, oder ob es sich um eine Patentkiste han¬
delt. Es ist gleichgültig, ob das Fassungsver¬
mögen der Kisten 500, 360, 180 Stück oder we¬
niger beträgt.

Dagegen gekennzeichnet und gütebearbeite,
wie bisher müssen alle die Eier sein, die „groß¬
handelsmäßig" von Genossenschaften und Han¬
delsbetrieben verpackt an Wiederverkäufer ge¬
liefert werden. Als großhandelsmäßig verpack!
gelten, wie gesagt, alle Eier in kistenmäßiger
Verpackung und Mengen über 1800 Stück in
anderer als Kistenpackung. Durch die neuen
Erleichterungen werden viele unnötige Wege
vermieden. Bisher mußten bekanntlich alle in
den Laden zum Verkauf gelangenden Eier vor¬
her der Kennzeichnung zugeführt werden. In
kleinen Orten , wo sich keine Kennzeichnungs¬
stelle befindet, müßten im kommenden Früh¬
jahr die Eier erst nach Orlen gebracht werden,
wo eine Kennzeichnungsstelle vorhanden ist.
Ietzr sind die kleinen Mengen (unter 1800
Stückt von der Qualitätskontrolle befreit. Die
Anordnungen über den Erzeugermindestpreis
und den Nebernahmescheinwerden durch die
Neuerungen in keine' Weise berührt . Der fest¬
gesetzte Erzeugermindestpreis darf wohl über¬
boten, in keinem Fall jedoch unterschritte«werden.

Vrlgltlv
svImlülA »

von KsrI luckwi g ksinolcl
Krkederredvr? äsr Kam3Lrenirs1sL Lekermss«. 8t»ttg»rt

Er hörte , wie Winter die Treppe hinaus-
png . wie sich die quietschende Tür schloß.
Dann war Ruhe und Dunkelheit um ihn.
Tinen Augenblick lag er ganz still. Das hatte
:r nun davon, daß er Winter zur Rechen¬
schaft ziehen wollte. Gefangen wie eine Maus
n der Falle ! Aber es erfüllte ihn doch mit
Genugtuung Winter Boxhiebe versetzt zu
laben, die er wohl nicht so schnell vergessen
würde.

Die Stille im Haus war beängstigend.
Was hatte Winter vor ? Robert hörte nichts,
o sehr er sich auch anstrcngte . Dann ver¬
nahm er Stimmen . Sie schienen aber nicht
rus dem Hause zu kommen, sondern von
rückwärts. Gleich darauf brummte ein Motor
auf. und Robert wußte, daß ein Auto da-
oonfuhr.

Machte Winter sich aus dem Staube ? Von
aeuem riß er an den Stricken, und als er
merkte, daß er auf diese Weise sich nicht be¬
treten konnte, ging er systematisch vor. Mit
der freien Hand tastete er nach einem Knoten,
«r konnte ihn auch fassen, aber lange, un¬
endlich lange dauerte es. bis er ihn gelöst
hatte . Als beide Hände befreit waren , hatte
er schon viel gewonnen. Was jetzt kam. war
»ur noch ein Kinderspiel. Doch die Befreiung
«uz der Fesselung dauerte länger , als er ge¬
dacht lmtte. Mit hastenden Händen streifte
rc die Stricke herunter.

Plötzlich hielt er rnne und hob den Kops.
Mit zwei Griffen war der Knebel entfernt.
Was ist das für ein Geruch? Es riecht brenz¬
lich! Als ob irgendwo ein Feuer sei.

Und da schoß es ihm durch den Kops: Es
brenni im Haus . Winter ist geflüchtet und
hat Feuer angelegt . Um alle Spuren zu ver¬
wischen. Um den Architekten Randolph bei
lebendigem Leibe verbrennen zu lasten! Das
also war der Sinn seiner dunklen Andeu¬
tungen.

Robert verdoppelte seine Anstrengungen.
Vom Nest der Fesselung war er mit wenigen
Griffen befreit. Er stürzte blindlings in die
Dunkelheit hinein und rannte gegen den
Lattenverschlag. Die Schulter mußte heran.
Krachend gaben die Latten nach. Tie Treppe
hinauf und gegen die Tür gedrückt: Aber
hier war es schon schwieriger. Doch er fand
Kräfte , die er niemals in sich vermutet hatte.
Langsam gab das verhältnismäßig leichte
Schloß nach. Mit einem Schwung flog die
Tür aus . Robert stand in der Vorhalle und
tastete sich an den Wänden entlang . Irgend¬
wo mußte doch ein Schalter sein! Endlich
hatte er ihn gefunden. Er drehte den Hebel
herum , doch alles blieb dunkel. Die Licht¬
leitung war zerschnitten. Er spürte , wie
Rauch von oben herunterkam . Schon mußte
er husten. Als er einen Augenblick ruhig
dastand , um zu überlegen, wie er aus dem
Haus kommen könnte, hörte er ein leises
Knistern : Oben griff das Feuer um sich. —
Keine Streichhölzer bei sich, kein Feuerzeug!
Es war zum Verzweifeln! Immer stärker
kam der Rauch herab . War nicht da oben ein
Heller Schein ? Jetzt also ein Fenster einschla-
gen und hinausspringen . - Gerade war er
dabei, quer durch die Halle zu gehen, um in
ein Zimmer zu gelangen, als er einen Schrei
hörte . Erschrocken blieb er stehen. War noch
ein Mensch im Hause? Wieder hörte er einen

Schrei , diesmal Heller, verzweifelter. Das
war ein Frauenschrei , dachte er, unverkenn¬
bar ein Frauenschrei . Und er kam von oben.
Robert wartete , ob der Schrei sich wieder¬
holenwürde , doch alles blieb still. Nur das leise
Knistern war wieder zu hören. Einen Augen.

Die Treppe hinaus und gegen die Tür ge¬
drückt. Aber hier war es schon schwieriger.
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blick blieb er unentschlossenstehen, dann aber
war der Entschluß gefaßt. Flüchte» konnte er
immer noch, wenn sich Herausstellen sollte,
daß er sich getäuscht hatte . Um durch ein
Fenster zu springen , dafür hatte er immer
noch Zeit.

Bald hatte er die Treppe gesunden und
lies hinauf . Er schlug sich die Schienbeine
blutig , doch er achtete nicht darauf . Als er
im oberen Stockwerk stand, rief er. Sogleich
mußte er husten. Der Rauch war ihm in die
Kehle gedrungen . Niemand antwortete.
Sollte er sich getäuscht haben ? Das war un¬
möglich!

Plötzlich schlugen aus einem Zimmer Heid
Flammen . Das war also der Brandherd.
Dort hatte Winter das Feuer angelegt.

Jetzt war der Gang hell beleuchtet. Robert
stürzte auf eine Tür zu und warf sich mit
voller Wucht dagegen. Sie sprang aus . Im
Zimmer war kein Mensch. Einige Sekunden
lang mußte er innchalten . Er zog das
Taschentuch, um sich gegen den Rauch zu
schützen. Dann stürmte er gegen die nächste
Tür . Sie widerstand seiner Schulter länger,
als er dachte. Endlich sprang auch sie auf.

Robert sah ins Zimmer und erschrak.
Mitten auf dem Teppich lag ein Mensch. Er
sah näher hin : Es war eine Frau . Mit
einem Satz war er im Zimmer und hob die
Bewußtlose auf! Dann drehte er sich um und
stürzte auf den Gang.

Der Feuerschein überslackerte alles . Ro¬
bert sah aus das Gesicht der bewußtlosen
Frau , und im gleichen Augenblick durchzuckte
ihn ein Schrecken wie er ihn noch niemaÄ
in seinem Leben empfunden hatte . Er
glaubte , ein Spuk narre ihn. Die Knie wank¬
ten. Tie Augen starrten weit ausgerrfsen auf
das bleiche Gesicht der Bewußtlosen. Lang¬
sam ließ er sie zu Boden gleiten. Das Kni¬
stern und Knacken der brennenden Tapeten
und Türen hörte er nicht. Die drohend
züngelnden Flammen sah er nicht. Die Hitze
und den Rauch spürte er nicht. Er sah rn '
schwer atmend aus da? Gcncht der Frau , die
bewegungslos vor ihm lag.

Tv'. tskDüüg '»lqt
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Kolumbus -Eier
für die Küche

Wer kennt nicht die alte Geschichte vom
Ei des Kolumbus ? Sie beweist schlagend,
das; ein kluger Kops durch systematisches
Nachdenken aus ganz einfache, aber bisher
Unbemerkte Einfälle geraten kann, bei denen
sich dann jeder fragt : Warum bin ich nicht
längst daraus gekommen? Mit der erwähn¬
ten Erfindung kann man leider in der

-Praxis nicht viel ansangen ; nachdem sie
einmal bekanntgeworden ist, kann man nicht
einmal mehr seine Tischgenossendamit ver¬
blüffen . Aber es gibt noch eine ganze An¬
zahl solcher „Kolumbus -Eier ", die in der

' Technik zu ungeheuren Umwälzungen ge¬
führt haben . Da ist z. B . die Erfindung der
ersten Eisenbahn . Es war schon lange be¬
kannt , daß man Lasten leichter befördern

.könnte, wenn man sie auf glatten Eisen¬
bahnen oder hölzernen Schienen rollte . Man
kannte auch im 18. Jahrhundert schon den
Dampfwagen : aber aus den schlechten
Srraßen der damaligen Zeit kam er nicht
recht vorwärts . Bis eines Tages ein aus-
gcruhter Kopf auf die Idee kam, den Dampf-
ivagen, den es schon gab, auf die Schienen
-u setzen, die es schon gab — und die erste
Lokomotive war geboren!

^ Auch heute noch werden immer wieder
solche einfachen, aber umwälzenden Erfin¬
dungen gemacht. Eine der überraschendsten ist
die Erfindung des Tomatenmessers.
Die Haut der Tomate ist glatt und fest. Ein
gewöhnliches Messer rutscht leicht ab. Drückt
man fester zu, dann zerquetscht man die
ganze Tomate . Eines Tages kam jemand
auf den Gedanken, ein Messer mit feine«
Zähnen zu »ersehen wie eine Säge . Und
stehe da — mühelos kann man die dünnsten
und zartesten Scheiben schneiden! Den glei¬
chen Gedanken hat man auf das Brot¬
messer  angewandt . Wenn man weiches
Brot mit einem gewöhnlichen Messer zu
schneiden versucht, dann zerbröckelt es oder
ballt sich zusammen. Mit der modernen
Brotfäge kann man selbst ganz frisches Brot
in dünne , appetitliche Scheiben zerlegen.
Wie viel Aerger und Mühe werden der
Hausfrau Lurch diese einfache Erfindung er¬
spart ! Auch für Wurstmesser  ist sie
nutzbar gemacht worden , und vielleicht
taucht das gleiche Prinzip eines Tages noch
auf einem ganz anderen Gebiet auf , an das
man bisher nicht gedacht hat.

Aber die Solinger Messerfabrikanten
haben sich mit diesem einen Einfall nicht
begnügt . Unnötig zu erwähnen , daß jetzt
«lle Arten von Messern aus nicht rosten -
dem Stahl  hergestellt werden. Dieser
Stahl ist einmal ganz zufällig im Labora¬
torium der Firma Krupp entdeckt worden.
Er ist heute von hohem Nutzen für unsere
Volkswirtschaft. Viele Geräte , die man
wegen der Rostgefahr früher nur aus nicht
eisernen Metallen Herstellen konnte, werden
jetzt aus nicht rostendem Stahl angesertigt.
Aebrigens haben vernickelte und verchromte
Messer den Nachteil, daß sich der galvanische
Ueberzug an der Schneide leicht abnutzt;
an dieser Stelle sind sie also nicht mehr
gegen Rost geschützt.

Eine andere Erfindung , die man sich bei
der Messerfabrilation nutzbar gemacht hat,
ist der moderne Preßstoff,  aus dem man
heute die Griffe herstellt . Er ist unlösbar
mit der Klinge verbunden . Da kann sich
nichts mehr lockern, Schmutz oder Speisereste,
die eine Gefahr für die Gesundheit sind,
wenn sie in Fäulnis übergehen, können sich
nicht mehr einklemmen. So wird das Leben
immer leichter und angenehmer.

5« ardsöet ctsr Orcî gsnscbcüsr!

Apfelsine« kamt man auf dreierlei Art
schäle«. Einmal mit der Hand und mit den
Fingernägeln ; aber das ist unsauber und
unschicklich. Oder : man ritzt mit einem ein¬
fachen Messer die Schale in Viertel und
zieht diese Viertel mit dem Messer ab. Das
ist schon besser, aber recht umständlich. Mit
dem neuen Apfelsinenschäler geht es am
schnellsten: schmale Streifen abschneiden,
dann den Schäler flach unter die Schale
schieben und einfach abheben.

Eine weitere Hilfe im Hause, nur durch
gründliches Nachdenken gefunden, ist der
moderne Korkenzieher.  Beim alten
Korkenzieher war das so: das Ding wurde
eingedreht , dann klemmte man die Flasche
zwischen die Beine , dann bekam man einen
roten Kopf, weil es nicht ganz einfach war,
den Korken herauszuziehen , und wenn man
Pech hatte , ging er dabei doch kaputt . Die
neuen Korkenzieher setzt man einfach auf.
Dann braucht man nur zu drehen . Erst
dreht sich die Spirale des Bohrers hinein,
dann hebt sie, ohne daß man umzuschalten
braucht, den Korken langsam heraus —
man muß nur immer ruhig weiter drehen.
Ganz leicht geht das , ohne stöhnen , Schimp¬
fen und Fluchen, nur weil einmal jemand
daran gedacht hat , das Prinzip der Hebel¬
wirkung auf das Stopfenziehen zu über¬
tragen , und weil man selbst vernünftig
genug war . sich diese Erfindung nutzbar zu
mache«.

Darauf freilich kommt es
an : man mutz sich auch ent¬
schließen, diese Dinge im eige¬
nen Hause anzuwenden , di«
deutscher Erfindergeist für
uns geschaffen hat . Biele
Hausfrauen machen sich und
ihrer Familie das Leben da¬
durch sauer , daß sie glauben,
nur mit einer Art von Mes¬
sern auskommen zu können.
Als ob man die gleiche Bürste
zum Flaschenspülen wie zum
Zähneputzen verwendete!
Manche Frau , di« sich jahre¬
lang mit unzweckmäßigen
Küchengeräten herumgequäl .t
hat , wird stolz auf ihren
Einfall sei«, sich ein moder¬
nes Werkzeug anzuschaffen,
mit dem alles so viel leichter
geht. Und das ist dan « das
Ei des Kolumbus , das sie
selbst gesunde« hat . Wen«
aber der Vater oder der Sohn
auf den Gedanke« kommt,

ihr ein solches Gerät zu schenken, dann kann
er den Erfinderruhm für sich in Anspruch
nehmen, und wenn wir die Männer richtig
kennen: er wird nicht zögern, es zu tun!

Sie Pflege der Kochtöpfe
Die verschiedenen Stoffe , aus denen Koch¬

geschirr« hergestellt werden, erfordern auch
eine verschiedene Behandlung . Die Haus¬
frau muß sorgsam mit ihnen umgehen, denn
dadurch spart sie nicht nur selbst Geld, son¬
dern erhält auch der deutschen Volkswirt¬
schaft wertvolle Rohstoffe.  Für die Er¬
haltung unserer Küchengerät« wäre es gut,
wenn man mit allen Gegenständen so vor¬
sichtig hantieren würde wie mit Porzellan
oder Glas . So ist z. B . für alle Kochtöpfe
ein zu schneller tlebergang vom Kalten zum
Heißen schädlich und umgekehrt. Ein email¬
lierter Topf, der stark erhitzt ist. darf nicht
plötzlich durch Eingießen von kaltem Wasser
abgeschreckt werden, den* Emaille ist
Glas  und daher spröde. Ohne Inhalt
sollte man kein Geschirr aufs Feuer setze«.
Selbst Eisengeschirre sollte man nicht fallen
laßen oder anstoßen, und Emaillegeschrr«
und Steingut erst recht nicht.

Vor dem ersten Gebrauch sollte jedes
Emaillekochgeschirr  mit Wasser min¬
destens bis zur Hälfte gefüllt auf dem Feuer
erst langsam erwärmt und dann eine haLe
Stunde lang im Kochen erhalten werden.
Nach langsamer Abkühlung ist das Geschirr
gebrauchsfertig . Kesselstein  darf auf
keinen Fall mit Hammer und Meißel ent¬
fernt werden ; das hält das beste Geschirr
nicht aus . Man behandelt ihn mit ver¬
dünnter etwa lONiger Essigsäure oder ver¬
dünnter Salzsäure . Bildet der Kesselstein
eine besonders glatte und fest anhaftende
Schicht, so genügt es, die Lösung auf etwa
50^ zu erwärmen.

Fett muß stets bei kleiner Flamme erhitzt
werden . Eisenlöffel dürfen znm Umrühren
nur bei blankem Eisen- oder Stahlgeschirr
verwendet werden : bester ist ei« Löffel aus
Holz oder Aluminium.

Die verschiedenen Arten von Kochgeschirre«
reinigt man folgendermaßen : Emaille-
gefchirr  mit heißem Sodawasser und
Bürste , nicht mit Sand . Blanke Stellen nach
dem Trocknen sofort einfetten . Stahl¬
blech:  innen und außen mit heißem Soda¬
wasser und feinem Putzsand reinigen , trock¬
nen und sofort einfetten . Bei Alumi¬
nium  darf man keine scharfen Pntzmittel,
keine Soda und keine Drahtbürste anwen¬
den. Stahl geschirre  mit siliziumhalti¬
ger , nicht splitternder Jnnenglasur soll man
einfach ohne Waschmittel, nur mit Bürste
und nicht zu scharfen Sodawasser spülen
und gut trocknen. Stahlgsfchirr mit Innen¬
plattierung aus nicht rostendem Stahl darf
nur heiß abgesplllt werden ; durch lleber-
hitzen angelaufene Stellen dürfen nur mit
Spezialputzmittel , nicht mit Sand gereinigt
werden.

plötte im Sitzen!
Die Hausfrau ist ei«e Schwerarbeiterin.

Gerade darum hat sie die Pflicht , sich jede
einzelne Arbeit so leicht wie nur irgend
möglich zu machen. Auf diesem Gebiet wer¬
den aus Gedankenlosigkeit noch die schlimm¬
sten Fehler gemacht. Eine der anstrengend¬
sten Arbeiten ist z. B . das Waschen.  Was
macht die Wäsche so anstrengend ? Es ist
das gebückte Stehen . Viele Hausfrauen
glauben , daß man zu einer anstrengenden
Arbeit unbedingt krumm stehen muß. Dar¬
um werden die Waschgefäße im allgemeinen
viel zu niedrig aufgestellt . Bei älteren
Personen hat das den Nachteil, daß sin
Blutandrang zum Kopf eintritt , der oft ein
Weiterarbeiten unmöglich macht. Gebücktes
Stehe « und Gehen ist viel anstrengender
als aufrechtes Stehen oder Gehen Darum
muß Re Höhe der Waschwanne den Körper¬
maßen der arbeitenden Frau angepaßt
«erde « .
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Stehen ist aber auch in jedem Fall drei¬
mal anstrengender als Sitze n. Warum
müssen wir beim Bügeln  stehen ? Litzen
ist bester. Es ist zwar richtig, daß das
Plätten im Sitzen bei ganz großen stücken
nahezu unmöglicki ist, aber bei allen kleine¬
ren kann man sehr gut sitzen. Wenn man
im Sitzen plätten will , dann muß das Plätt¬
brett freilich niedriger sein als ein gewöbn--
kcher Tisch, und zwar nur 65 bis 75 Zenti¬
meter vom Erdboden entfernt . In dieser
Höhe ka«u das Eisen auch genügend stark
ausgedrückt werden , besonders dann , wenn
d« St »hl recht nahe am Bügelbrett steht.

stronxt La . Sitten ist
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Das ständige Anheben des Bügeleisens kann
dadurch vermieden werden , daß man ein
Eisen mit einer Aufstellvorrichtung benutzt.
Diese gestattet es, das Bügeleisen durcb.
loses Ankippen aufzustellen.

Vvnden nicht auswaschen!
Immer wieder hört oder liest man , daß

Wunden ausgewaschen oder desinfiziert
werden sollen. Die Erfahrung aber lehrt,
daß Auswaschen und Desinfizieren auch be:
kleinen Verletzungen, die sonst eine glatte
Heilung erfahren hätten , der Ausgangs¬
punkt einer langwierigen und schmerzhaften.
Wundeiterung  werden kann. Jedes
Berühren , Betasten oder Auswaschen der
Wunde muß vermieden werden . Eine Rei¬
nigung und Ausspülung der Wunden , auch
wenn sie schmutzig sind, ist äußerst schädlich
und gefährlich. Die in der Wunde befind¬
lichen Krankheitskeime werden durch das
Ausfpülen in die Blutbahn Hineingetrieben,
setzen sich dort fest und rufen dann Ent¬
zündungen hervor . Ferner besteht die Ge¬
fahr , daß die an der Hautoberfläche außer¬
halb der Wunde haftenden Krankheitskeim«
durch Ausrvaschen in die Wunde hineinge¬
langen.

Aehnlich steht es auch mit der Desin¬
fektion  von Wunden . Die Ansicht, ma«
könne dadurch die Krankheitskeime wirksam
bekämpfen, ist trügerisch. Allerdings könne«
wir auf die Krankheitskeime in der Wunde
einwirken uird sie abtöten , aber gleichzeitig
schädigen wir auch die Abwehrkräste , die der
Körper dem Eindringen von Krankheit ?-
keimen entgegensetzt. Die Kesundheitspolizei
des Körpers , die weißen Blutkörperchen,
stellen sich in einem geschloffenen Wall dcM"
Keim entgegen und gebieten einem weiteren
Vordringen in die Blutbahn Halt . Das
Desinfektionsmittel schädigt diesen Schutz¬
wall und auch die Widerstandsfähigkeit dös
Gewebes. Außerdem tötet es nur einen Teil
der Keime ab ; di« tiefer enrgedrungene«
erreicht es nicht.

Man muß sich daher merken: Wunden «ruck
schmutzige, niemals auswaschen. Jede Wunde
ist mit einem Verbandpäckchen, das vom
Heilgehilfen oder aus dem Verbandkasten zu
holen ist, zu bedecken. Empfehlenswert ist
es, vorher die Wundumgebung mit »Niger
Jodtinktur zu bestreichen. So ist Gewähr für
gute und rasche Heilung gegeben.
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In dieser Woche lährl sich zum 125. Male
!>cr Lag, an dem Andreas Hofer  zu
Mantua aus Beseht Napoleons erschossen
wurde . Ein einfaches Leben wurde ausge-
löscht, weil es m den Gang der großen Ge-
schichte erugegriffen hatte und heroisch unter-
legen war . Hosers Tragik bestand darin , daß
er aus einem Glauben handelte , der an ein
finkendes Symbol geknüpft war : das oster-
reichische Kaisertum Franz 11. Das furcht¬
bare Wort über das Deutschland Wil-
Helms ll . — es werde sich zu Tode siegen —.
erfüllte sich grausam hier schon einmal . Mit
fieser Erschütterung liest man von den
Kämpfen und Siegen der Tiroler Bauern¬
schützen um die Freiheit ihres Landes , die
immer wieder m Wien preisgegeben wird.
Der Sandwirt aus dem Passeiertal wird
Hum Führer , weil er als ein redlicher Mann
in seinem Glauben steht — während der
Feldherr eben der Macht, an die Hofer
glaubt , der österreichische General Marquis
Chasteler. besiegt davon zieht . . .

Hofers Tragik liegt in seinem schlichten
treuen Herzen begründet.

Während im Gasthaus des Landwirts im
Passeiertal sich die Rebellen gegen Napoleon
sammeln und ihre Botschaften an den Erz¬
herzog Johann in Wien beschließen - in
den Jahren 1806 bis 1808 steht ein beut-
scher Professor, der aus Berlin geflüchtete
Johann Gottlieb Fichte . ein
Weberssohn aus Schlesien, auf dem Katheder
der Universität Königsberg und ruft mit
schneidender Stimme über die Versammlung
seiner bildungsstolzen Hörer hin. wer seine

! Vorträge mit Gewinn hören will, der solle
sich erst einmal eingestehen, daß er — der
Hörer — noch nichts wisse - - Alan zischt
und scharrt im Auditorium , aber Fichte
bleibt dabei: — denn er allein weiß, daß in
der Schlacht von Jena unter dem Feuer der
neuen Taktik und Strategie Napoleons als
des Vollenders der französischen Revolution
eine Welt des alternden Geistes starb, und
daß setzt, hier m Königsberg , mit ihm. eine
neue deutsche Welt im Geiste aufersteht. Und
er behält recht!

Der treue Hofer stirbt un gebrochenen
Glauben an seinen Kaiser, der ihn dreimal
verließ. Sein Opfer wird zwar in der Seele
des Deutschen Volkes verklärt .' Aber der Ein¬
zige? der' in der Stunde der tiefsten Erniedri¬
gung des' deutschen Volkes als Sieger er¬
steht, ists der ..weltfremde " und bequeme
Professor der Philosophie Fichte. Kr über-

( wältigt das Schicksal, das alle niedcrivars.

! im Geiste. Er wird zum Heros , weil er unter
I dem Anprall des Unheils , des selbstverschul¬

deten. sich wandelt , das Gegenteil dessen als
Wahrheit und Rettung erkennt, was er bis¬
her getrieben, gelehrt und gedacht hatte . Die
Studenten von Königsberg wollen ihm des-
lialb die Fenster einwerfen treffen aber
schicksalsmäßig die seines Nachbarn und
Widerparts . . . Der Bruch mit dem früher
verherrlichten Evangelium der Vernunft und
des Friedens wird in Fichte zum Durchbruch
des Charakters,  der hier zum erstenmal
in der deutschen, ja vielleicht in der Neuzeit-
lichen Philosophie zum obersten Wert aus-
stergt.

Damit aber ist in der Seele und im
Geiste eines deutschen Genies jenes franzö¬
sische Denksystem der Revolution überwun¬
den, dem Napoleon ideell seine Siege ver-
dankte: — der Deutsche überwand das fran¬
zösische Denken, das sich damals für unbe-
fieglich hielt und noch ein Jahrhundert in
diesem Irrtum verharrte.

A» der Tafel Fichtes saß später Gnei-
senau. Und in Berlin lehrte Fichte den
obersten Wert des Charakters in seinen Re¬
den an die ..deutsche Nation " (die es ja iw
politischen Sinne gar nicht gab) in der Jah¬
ren 1807 bis 1808. während sich in Scharn-
horsts Geist die revolutionäre deutsche Wehr.
Reform bildete.

Als diese geistige Leistung im Dienste des
deutschen Schicksals sich vollendete, brach im
Mai 1808 in Spanien ein furchtbarer bluti¬
ger Volksainstand gegen Napoleon los. der
aus der Verzweiflung eines Volkes an sei¬
ner Regierung ausbrach. Denn das spanische
Volk hatte m dem damals gerade von Napo¬
leon abgesetzten Karl IV. den erbärmlichsten
Schwächling aus dem Throne gesehen, der
die Regiernngsgeschäfte von dem Liebhaber
seiner Frau , dem General Godoh, besorgen
ließ. Die in ihren schlichten Gefühlen und
bäuerischen Ueberliefernngen vor allein
im Religiösen — gekränkten Tiroler hielten
dies sür ein Signal , losznschlagen. nachdem
inan sie in Wien dazu ermutigt hatte . Es
fehlte ihnen die Einsicht, daß hier ein geisti¬
ges Gesamtgeschehen sich vollzog, in dem ein
neuer Gedanke zum Siege kommen mußte.
Dieser Gedanke konnte nicht aus dem Wien
der gestürzten deutschen Kaiserkrone kom¬
men. sondern nur aus dem Erbe Preußens.

Andreas Hofers Schicksal ist groß und
ehrwürdig , weil es das Leben einsetzte für
das eigene bedrohte Volk lind Volkstum —
auch dann noch, als es hoffnungslos war.

Aber. der .S.inn dev napoleonischen Epoche
liegt in der geistigen Spannung zwischen
dem Vollender cher französischen Revolution,
dem Kaiser ans eigener Macht, und dem

I tleberwinder der französischen Ideologie dem
j schlesischen Weberssohn und deutschen Philo¬

sophen Fichte, dessen Reden an die deutsche
Nation der Beginn der deutschen Revolution
sind. —

Sie StaaMeater melden:
Eine Woche Operette im Ttaatstheater

Die Faschingszeit bringt im Großen Haus
vom 26. Februar bis ö. Mürz eine Woche
Operetle.  Sie beginnt am Dienstag , dem
26. Februar , abends, mit der „Fleder¬
maus ". Am Mittwoch, dem 27. Februar,
bleibt das Große Hans geschlossen wegen der
Vorbereitungen zu der am Donnerstag , dem
28., abends, stattfindenden Erstaufführung der
großen Faschings-Operette „Der goldene
Pierrot"  von Walter W. Goetze. Am Frei-
tag, dem 1. März, wird abends für NS .-Kul-
tnrgemeinde „Eine Nacht in Venedig"
wiederholt. Samstag , den 2. März , abends,
findet die erste Wiederholung der Operette
„Der goldene Pierrot " statt.-Am Sonntag , dem
3. März , bringt das Große Haus wiederum
2 Vorstellungen: nachmittags den „Zigeu¬
ner  b a r o n" und abends den „G oldenen
Pierro  t" . Am Montag , dem 4. März , wird
abends „D i e l u st i g e W i 1w e" gegeben, am
Dienstag , dem 5. März , abends, ..Der goldene
Pierrot"

Drei Lustspiele im Kleinen Haus
Generalintendant Professor Krauß  berei¬

tet die Neuinszenierung des Lustspiels „Ein
Glas Wasser"  von Scribe vor. Das aus¬
gezeichnete Stück ist in Stuttgart viele Jahre
nicht gegeben worden und wird den Faschings¬
spielplan im Kleinen Haus ergänzeir, der am
Dienstag , dem 26. Februar , „Die große
Chance"  mit Käthe Itter , München a. G.
und Hans Müllers Lustspiel „Frischer
Wind ans Kanada"  bringt . Die erste
Aufführung des Lustspiels „Ein Glas Wasser"
findet am Samstag , dem 2. März, statt, und
wird am Sonntag , 3. Mörz, zum erstenmal
wiederholt. Am Rosenmontag wird „Frischer
Wind aus Kanada" gegeben und am Faschings¬
dienstag wiederum . Ein Glas Wasser".

Die Kriminalität in Württemberg

Nach den Ergebnissen der würtlembergi-
schen Kriminalstatistik sind, wie in den ..Mit¬
teilungen des Württ . Statistischen Landes¬
amts " berichtet wird , im dritten Vierteljahr
1934 vor den ordentlichen Gerichten im Be¬
zirk des Oberlaudesgerichts Stuttgart wegen
Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgesetze
insgesamt 8399 Personen abgeurkeilt worden

gegenüber 8130 im zweiien Vierteljahr und
7398 im ersten Vierteljahr l931. Demnach
hat sich die Abnahme der Aburteilungen , die,
verglichen mit den Vorjahren , bereits im
Jahre 1933 und in den ersten beiden Viertel¬
jahren 1934 erkennbar war . in verstärktem
Maße fortgesetzt. Zu einem nicht unerheb¬
lichen Teil dürfte diese Abnahme ans das
Gesetz über die Gewährung von Straffreiheit
vom 7. August 1934 zurückzntühren sein, nach
welchem in gewissen Fällen bereits anhängige
Verfahren wegen Zuwiderhandlungen , die
vor dem 2. August 1934 begangen wurden,
einznstellen waren.

Da aber auch solche Arten von Straftaten
einen Rückgang der Aburteilungen aiiiweisen,
die nach dem genannten Gesetz ausdrücklich
von der Straffreiheit ausgeschlossen waren,
wie Hochverrat. Landesverrat . Verbrechen
gegen das Leben, schwerer Raub und  schwere
räuberische Erpressung »sw., dar ' angenom¬
men werden, daß dem allgemeinen Rückgang
der Aburteilungen in gewissem Umfang eine
tatsächliche Besserung der Kriminalität zu¬
grunde liegt. Von den 5399 im Berichts-
Vierteljahr abgenrteilten Personen wurden
4471 verurteilt , und zwar 3887 Männer und
584 Frauen und It4 Jugendliche im Alter
von unter 18 Jahren . Die Delikte, die am
häufigsten verübt wurden , sind Betrug und
Untreue (475 Verurteilte ). Zuwiderhand¬
lungen gegen das Kraftfahrzenggesetz (381).
einfacher Diebstahl (380), Beleidigung (358)
und fahrlässige Körperverletzung (29l ). Von
den jugendlichen Verurteilten sind allein 52.
also annähernd die Hälfte, wegen einfache«
Diebstahls vor den Strafrichter gekommen.

Ehefreudigkeit wie nie zuvor
Die Bewegung der Bevölkerung in Würt¬

temberg im Kalenderjahr 1934
Im 4. Vierteljahr 1934 hat sich nach der

Aufstellung in den ..Mitteilungen des Württ.
Statistischen Landesaints " die Zahl der
Eheschließungen  trotz des ungewöhn¬
lich hohen Auftriebs seit Mitte 1933 weiter-
hin sehr st ark erhöh  t . Im ganzen Lande
sind 7952 Ehen geschlossen worden, eine Zahl,
die in Württemberg , von den Jahren 191S
und 1920 abgesehen, bisher noch nie
erre  ich t worden ist. Im Vergleich zuin 4.
Vierteljahr von 1933 ist eine Zunahme um
1445 Eheschließungen oder um 22.2 v. H. zu
verzeichnen. Au dieser Zunahme sind wieder¬
um die Gemeinden mit über 5000 Einwob--
nern etwas mehr beteiligt als die kleineren
Gemeinden, denn die relative Erhöhung be¬
trägt in den größeren Gemeinden 33.3. in
den kleineren aber 20,7 v. H. Ganz besonders
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erfreulich ist. daß die Zahl der Gebar  e-
nen  neuerdings ausfallend stark g e
stiegen  ist ; sie erreichte die sei! vielen
Jahren für ein 4. Vierteljahr sehr seltene
Höhe von 12 568 Lebend - und Tokgebvrenen
das sind 2744 oder rund 28 v . H. mehr als
in . gleichen Vierteljahr von 1983. Dabei ist
allerdings zwischen den größeren und klei¬
neren Gemeinden insofern ein wesentlicher
Unterschied gegeben , als in den Gemeinden
mit über 5000 Einwohnern die Zunahme
36 .9 v. H. in den übrigen Gemeinden aber
nur 20.8 v. H. beträgt . Auf 1000 der Bevöl¬
kerung treffen damit in den größeren Ge¬
meinden 5.13. in den kleineren 4 .31 Geborene.
Beim Rückstand der kleineren Gemeinden ist
freilich zu beachten , daß viele Frauen vom
Lande zur Niederkunft in die Entbindungs¬
anstalten der Städte gehen , wodurch sich
hier die Geborenen,zahl zuungunsten der
Landgeburten erhöbt.

Unter den Geborenen des Berichtsviertel-
lahres betäuben sich 258 Totgeborene gegen
346 im 4. Vierteljahr 1938. Von den 12 310
Lebendgebvrenen waren 6399 gnaden und
5911 Mädchen , Die Zahl der Gestorbenen
lohne Tvtgeborene ) hat sich unwesentlich
vermehrt und zwar von 7143 im 4. Viertel-
zahl T933 auf 7533 un Verichtsvierteljahr.
Tie Zahl der rin 1. Lebensjahr Gestorbenen
betrug 705. im Vergleichsvierteljahr von
1933 562 . Die Zunahme ist hier ausschließ¬
lich durch die starke Zunahme der Gebürter«
bedingt , denn auf je 1000 Lebendgeborene
find in den beiden Vierteljahren rund 57
158) Kinder unter einem Jahr gestorben.
Der Geborenen Überschuß bezifferte sich auf
4777 . das ist nahezu das Doppelte des 4.
Vierteljahres 1F38.

Für daS ganze Kalenderjahr 1934 und
27 404 Eheschließungen . 48 790 Geborene und
29 252 Gestorbene lohne Tvtgeborene ) ermit-
teil worden . Die Eheschließungszahl über¬
steigt damit ganz erheblich das tOjührige
Mittel 1924/33 . das 20 086 betrügt ; weit
über diesem Mittel liegt auch die Zahl der
Geborenen , denn 1924/33 wurden im Durch¬
schnitt jährlich nur 47 311 Geborene gezählt.
Dagegen erreicht die Zahl der Gestorbenen
trotz der zunehmenden Ueberalterung der Be¬
völkerung das 10jährige Mittel (81 604)
nicht . Im Vergleich zum Vorjahre haben sich
die Eheschließungen um 5695 oder 26 .2 v. H..
die Geboren ^ um 7474 oder 18,1 v. H. und
die Sterbefälte um 822 oder 2.9 v. H. ver¬
mehrt . Der Geborenenüberschuß hat sich mit
6581 Knaben und Mädchen mehr als ver¬
doppelt (55,2 v. H.). Diese Zahlen kennzeich¬
nen den Erfolg der aktiven Bevölkerungs-
Politik des nationalsozialistischen Reiches . Er
steht seinem Ausmaß nach ohne Beispiel in
der Geschichte der Bevölkerungspolitik da.
denn innerhalb eines Jahres konnte der so
unheilvolle Einfluß der großen Wirtschafts¬
krise auf die Heirats - und Geburtenfreudig¬
keit beseitigt und darüber hinaus ein neuer
Aufschwung ausgelöst werden.

Das „DSte-Schaf"
lieber eine alte Sitte als neuen Vorschlag zur

Förderung der Schafzucht schreibt Otto Schlen¬
ker  u . a., daß vor 100 und etlichen Jahren
der Pate seinem Patenkind , der Döte seinem
Dötlein ein Schaf schenkte, „bis es zu Sechsen
stehet". Damals war so ein Patenschaf eine
lebendige Sparkasse , es gab Zinsen -Wolle und
Kapitalzuwachs -Lämmer . In Schwaben werden
wir rund 37 000 Erbhöfe bekommen. Würde
nun jeder Erbhofbauer als Pate einmal statt
anderer Geschenke so ein Patenschaf stiften und
würde er in großzügiger Weise für dieses die
Kosten übernehmen , „bis es zu Sechsen steht" ,
dann hätten wir in 5—6 Jahren 6X30 000 .
180 000 Schafe mehr in Württemberg . Hatten

wir vor dem Krieg einen Schafbestand von
300 000 Stück gegen etwa nur die Hälfte heute,
jo wären wir in 5 Jahren wieder aus der Por-
kriegshöhe . Also wenn jeder Bauer diesen Bei¬
trag zur E r z e u g u n g s sch l a cht liefern
würde . Sann wären wir in einigen Jahren
mit Schafzucht und Wollerzeugung ein gutes
Stück weiter . Liefert jedes Schaf im Jahr 3
Pfund Wolle , dann ergeben 180 000 Schafe
einen Wollertrag von 1440  000 Pfund oder
11400 Zentner.

Wajserenthärten beim Waschen!
Es ist kein Zufall , daß unsere Großmütter

sich mit so viel Liebe das schöne weiche Regen-
wasjer zum Waschen sammelten . Sie wußten , >
daß im harten Brunnen - und Leitungswasser '
Waschmittel und Seife lange nicht so wirksam §
sind als im weichen. „Hartes Wasser srißr Sei - >
fe". pflegte Großmutter z» sagen und nahm j
deshalb am liebsten das weiche Regenwasser -

zum Waschen. Die Regentonne ist zwar
heute aus unseren Städten fast ganz verschwun¬
den aber dafür hat unsere deutsche Wis¬
senschaft Mittel und Wege gefunden , das harte
Brunnen - und Leitungswasser in schönes wei¬
ches Waschwasser zu verwandeln . Man braucht
nur vor Bereitung der Waschlauge jedesmal
einige HaudvoU Bleichsoda im Wasser zu ver¬
rühren , dadurch wird die darin enthaltene Här¬
te id. i. der Kalkgehalt ) beseitigt , und das Was¬
ser wird weich und zum Waschen brauchbar.
Man merkt den Erfolg an einer wesentlich
besseren Schaumbildung , weil nach der Enthär¬
tung keine Seife mehr durch Kalk verloren
geht ! Betanntlich müssen die zur Waschmit¬
tel - und Seifenherstellung erforderlichen Oele
gegen Devisen aus dem Ausland bezogen wer¬
den deshalb ist das Weichmachen des Wassers
mit Bleichsoda nicht nur ein Gebot der Spar¬
samkeit im eigenen Haushalt , sondern zugleich
eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit.

Sn jedes Saus die„ReiOsstmmsahlie"
Aufruf!

Das junge Deutschland marschiert heute unter einer  Fahne als die Jugend der
nationalsozialistischen Bewegung . Ihrer Führung ist als Ausgabe gestellt die politische
Erziehung uud körperliche Ertüchtigung des jungen Deutschen im nationalsozialistischen
Sinn . Ausdruck dieses Wullens ist die '„Reichssturmsahne " — das Kampsblatt der schwä¬
bischen Hitler -Jugend.

I « jedes Haus , in jede Familie trägt die ..Reichssturmsahne " die unverfälschte Sprache
der Hitler -Jugend , Wer zur Jugend gehört , liest deshalb die „Reichssturmsahne " .

T u n d e r in a n n . Murr,
Führer des Gebiets 2« (Württ .) Gauleiter und Reichsstatthalter

und Landesbeauftragter des Jugendsührers in Württemberg,
des Deutschen Reiches.

Mische LeeschWrt gedeiht wieder
kk. V « rIin , 20 . Februar.

Bei der Machtübernahme traf die national¬
sozialistische Regierung eine geradezu katastro¬
phale Lage auf dem Gebiet der Schiffahr  »
an . Mehr als ein Viertel der deutschen Han-
delstonnage , nämlich 9V0V0V Bruttoregister-
tonncn (26,5 Prozent des gesamten Bestandes)
lagen in den -Häfen auf . Nicht nur der Reeder,
sondern der gesamten schifsahrttreibenden Be¬
völkerung hatte sich ein dumpsrr Fatalismus
bemächtigt . Auch aut diesem beson-
dcrs schwierigen Gebiet hat dir
nationalsozialistische Regierung
Wandel geschaffen.  Trotz aller Hinder¬
nisse, die im Ausland durch Judenboykott und
Devisenschwierigteiten in den Weg geworfen
wurden , ist der Schiffsverkehr in den vergange¬
nen zwei Jahren erheblich gewachsen. An¬
fang 1935 liegen nur noch 312 066
Bruttoregistcrtonnen (9 v. H. der
Gesamttonnage ) unbeschäftigt
a n s.

Eine :, beträchtlichen Teil der Schisse konnte
nc,n wieder in Perwendung nehmen , alte und
unbrauchbare Kähne wurden adgewrackt, neue
Schiffe wurden in Ban genommen , so daß die
vor zwei Jahren völlig still gelegte Werftindu¬
strie , die nur noch 16 066 Mann beschäftigte,
nunmehr wieder 35 660 Arbeiter
LohnnndBrotgibt

Gleichzeitig ist aber auch die Zahl der
beschäftigten Besatzungs Mitglie¬
der stark ge st . egen.  Der nationalsozia¬
listische Staat hat also mit frischer Initiative
besonders aus diesem Gebiet , trotz ganz «nge-
wöhnlicher Schwierigkeiten , für die Entwick¬
lung des Weltmarktes fruchtbringende Aufbau¬
arbeit bringen können . Die Weltuntergangs¬
stimmung , die vor zwei Jahren an der Seeküste
herrschte, ist gewichen , und neue große Leistun¬
gen werden vollbracht.

.Kleichkeileo*a»sM SowjeHavde
Zwei Monate ohne Lolin 'Aus dem Lager

der Opposition
rp . Warschau,  2V. Februar.

! Wie es im „Sowjetparadies " wirklich aus¬
sieht, lassen folgende Moskauer Meldungen e»

! kennen , die ganz kurz und vor allem ohne
> Kommentar wiedergegeben seien , weil sich jede

Erläuterung völlig erübrigt:
j DerBauderpolitisch und wirk
! jchaftlich hochwichtigen Eisen-

bahnli n re Pensa - Bala  schon , (Gou¬
vernement Saratow ) mutzte ringe st ellt
werden,  weil die dreitausend Ar¬
beiter seit zwei Monaten keine
Löhne mehr erhalten  haben . Die Be¬
amten , die die Gehaltsauszahlung bisher ver¬
hindert haben , sollen (!!) sofort verhaftet
werden.

! Der Intendant des Rundsnnkwesens im
' Tchernigow -Gebiet , Rafalski , Wurde mit 11 sei¬

ner Mitarbeiter wegenpartei - und re¬
gierungsfeindlicher , antisemiti¬
scher (!!) Rundfunksendungenver.
haftet.

Acht leitende Beamte der Donez -Eifenbahn-
! tinie stehen vor dem Obersten Gerichtshof , weil
! sie mehrere Eiscnbahnunfällc verschuldet , die
! Verladung von militärische » Gü-
l tern sabotiert  und durch falsche Berichte
i über ihre „Erfolge " von der Regierung Prä-
; mien erschwindelt hatten

MmijterratmParis
Paris 20. Februar.

; Dienstag fand ln Paris em Ministerrat
I unter dem Vorsitz des Präsidenten Lebrun
^ statt , in dem Laval über die deutsche Ant¬

wort berichtete . Laval soll, wie man hört.
! daraus hiugewlesen haben , daß er zwar im
i ständigen Gedankenaustausch mit der briti-
« scheu Regierung stehe, im übrigen aber
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! nicht mil einer b e s ch l estl n 1a t e »
- E n t w t ckl » n g d e r Verhandlungen
§ rechne.  Man müsse die von der Reichs-
l regier » ng aufgeworfenen Probleme genau-
> estens prüfen , was jede Eile in der Aus¬

arbeitung der Antwort Großbritanniens
! und Frankreichs verbiete.I
! Eine grundsätzliche Entscheidung über dir
! Behandlung der deutschen Antwort auf die
i französisch - englischen Vorschläge ist. wie in

gut unterrichteten französischen Kreisen ver¬
lautet . vom gestrigen Ministerrat nicht g «-

l trossen  worden.

! In den gleichen gut unterrichteten Kreisen
j weist man daraus hm . daß der französisch-
§ englische Meinungsaustausch sich ausschließ-
l lich aus die durch die deutsche Anregung einer

Sonderbesprechung mit England aufgewor¬
fenen Verfahrensfragen beziehe. WaS den
Kern des Problems anlange , hielten beide Re¬
gierungen an ihrer Vereinbarung vom
3. Februar fest. Wie auch der Beschluß der
englischen Minister über die deutsche An¬
regung gesonderter deutsch-britischer Bespre¬
chungen ausfallen und formuliert werden
möge , werde er die Zustimmung de, iranrd-
sischen Regierung erhalten.

Unter diesen Umständen beschränkten sich
die jetzigen französisch -englischen Besprechun¬
gen aus die Klärung von Sinn und Trag¬
weite der Geste, die beide Regierungen in
Beantwortung der deutschen Stellungnahme
und der darin enthaltenen Aufforderung zu
einer deutsch-englischen Begegnung , falls
diese beschlossen werden sollte , zu vollziehen
Haben würden.

Wenn Frau Präsident Rozen Pflanzt . . .
Ein Rosenstrauch , der im Jahre >788 in

Quincy in Massachusetts gepflanzt wurde,
hat jetzt zum 146, Male geblüht.  Er
trägt weiße Rosen mit gelblichen Jnnenblät-
tern . Gepflanzt ivurde er von der Gattin
des zweiten Präsidenten der Bereinigten
Staaten . Abigail Adam ?-.

Qualität ist entscheidend!
Ein Kolibri hat verhältnismäßig mehr Ge¬

hirn als ein Mensch . Sein Gehirn ist 1Lmal
so schwer wie sein Körper.  Das Ge¬
hirn eines Menschen aber beträgt nur >/,r sei¬
nes Körpergewichtes.

Die Marienkäserarmee
Kürzlich wurden mit Flugzeug 20 066

Marienkäfer  von Kalifornen nach Flo¬
rida geschickt, um den Kumpf gegen gewisse
kleine Infekten aufzunehmen , die die Apfel¬
sinen- und Grapefruitplantcrgen des Landes
zu zerstören drohten.

So ändern sich die . . . Gehälter
Der englische König Karl ll . wandte 566

Pfund  auf um das erste Observatorium
in Greenwich zu bauen , und seinem Astrono¬
men Flamstead zahlte er ein Honorar von
106 Pfund jährlich , wofür er sich seine In¬
strumente kaufen oder bauen mußte . Heute
gibt man nur für den Spiegel des großen
Reflektorteleskops l 200 060 Pfund aus?
Heute besitzt fast jedes . Land der Erde sein
Observatorium , oft auch mehrere . Schätzungs¬
weise sind dafür insgesamt 40 Millionen
Pfund verausgabt worden , während für die
Astronomen ein Gehaltsaufwand von 300 606
Pfund jährlich erforderlich ist.

Ist DH
svdulckls »

Tvmsn VON Karl i. u ck i 4 Ksinolck
Lrkedrrrekstr 6er komenrenlr»!« 6. kckermsrw.17.

Die Villa lag dunkel da . Kein Laut war
in der menschenleeren Straße . Von wertem
kam das Gebrause der Riesenstadt herüber,
der Himmel war rot von dem Lichtmeer Ber¬
lins ; hier herrschte Ruhe.

Robert schritt durch den Vorgarten , nach¬
dem er sich vergewissert hatte , daß es sich um
Sie richtige Villa handelte , blieb an der
Haustür einen Augenblick lang stehen , dann
klingelte er.

Nichts rührte sich. Er wartete . Niemand
kam. Da klingelte er noch einmal . Diesmal
länger.

Jetzt näherte sich jemand der Tür . Robert
hörte , wie jemand sich herantastete.

„Wer ist da ?" fragte eine Männerstimme.
..Randolph . Ich möchte Herrn Winter

sprechen ."
Die Tür öffnete sich. Im Rahmen stand

Winter , lächelte und lud den Besucher zum
Eintreten ein . Roben ging schnell voran . In
einem mit dicken Teppichen ausgelegten Ar¬
beitszimmer standen sie sich gegenüber.

„Wollen Sie nicht Platz nehmen ?" fragte
Winter.

„Nicht nötig . Was wir uns zu sagen haben,
läßt sich attch im Stehen erledigen . Herr
Sommer . Ach. Verzeihung , Winter heißen
Sie ja jetzt. Demnächst werden Sie wohl
alle Jahreszeiten mißbraucht haben . Herr
Winter , Jcb denke Sie kennen mich."

„Gewiß . Herr Randolph . wir find uns
schon einmal begegnet . Wenn ich nicht irre
in einer Mietswohnung in Charlottenburg ."

„Ihr Gedächtnis funktioniert gut . Doch,
wir wollen zur Sache kommen . Ich habe Sie
ausgesucht . Herr Winter , um Sie zur Rechen¬
schaft zu ziehen ."

„Das klingt gefährlich ." lächelte unentwegt
Winter.

„Sie werden gleich nicht mehr lächeln ."
drohte Robert . Was haben Sie mir Fräu¬
lein Holl gemacht ? Sie müssen mich richtig
verstehen . Sollte ich nicht eine völlig auf¬
klärende Antwort erhalten , schlage ich Sie
nieder . Daraus können Sie sich verlassen.

Wenn er geglaubt Halle , daß seine Frage
aus Wintci Eindruck machen würde , w hatte
er sich getäuscht . Winter lächelte unbeirrt.

„Gestatten Sie , Herr Randolph ." sagte er.
„daß ich Ihre wilden Ausbrüche nicht ernster
nehme , als sie es verdienen . Ihre Drohungen
kümmern mich in keiner Weise . Ich rate
Ihnen , sich nicht zu Unbesonnenheiten Hin¬
reißen zu lassen . Denn erstens würde ich nicht
zögern . Sie wegen Hausfriedensbruchs an-
zuzeigeu , und zweitens würde das Ihrem
guten Ruf sehr schaden ."

Robert kochte innerlich vor Wut.
„Sie haben meine Frage noch nicht beant¬

wortet . Winter ! Was ist mit Fräulein Holl
geschehen?"

„Woher soll ich das wissen ? Fräulein Holl
suchte bei mir Zuflucht und hat mich später
verlassen . Sie sagte nicht , wohin sie ging ."

„Sie haben sie in den Tod gejagt !" schrie
Robert ihn an.

..Lassen Sie doch diese Beichuldigungen.
Jch glaube . Sie lieben dramatische Szenen !"

Robert konnte sich nicht länger beherrschen.
Er näherte drohend sein Gesicht dem lang¬

sam zurückweichenden Winter . Blitzschnell
schoß die Faust vor und traf Winter zwischen
die Augen , genau auf die Nasenwurzel.

Winter taumelte zurück. Mit einem ein¬
zigen schritt war Robert wieder bei ihm und
trieb ihn mit Faustschlägen durch das Zim¬
mer . Roberts Wut steigerte sich mit jedem
Schlad - Jeder Hieb , der Winter nai . war
wie eine Erlösung . Mochte Winter schreien,
so viel er wollte . Jetzt rechnete er ab.

Er sah nur noch das Gesicht Winters . Er
hörte nicht , wie die Tür ausgerissen wurde
und der Chauffeur erschien . Dann plötzlich
fühlte er sich von hinten umfaßt . Er wandte
sich gegen den Angreifer , doch gegen ihn . der
über Bärenkräfte verfügte , konnte er nichts
ausrichten . Er saß wie im Schraubstock.

„Wirf ihn nieder !" schrie Winter und kam
feinem Chauffeur zu Hilfe.

Beide knieten ans dem sich verzweifelt
Wehrenden.

„Halte ihn fest!" sagte Winter . „Ich hole
Stricke . . . Wir werden ihn fesseln."

Er lief schnell davon und kehrte mit eini¬
gen Stricken wieder ; er überreichte sie seinem
Chauffeur , der nun daran ging , Robert
kunstgerecht zu fesseln. Er tat es mit einem
hämischen Grinsen in dem unförmigen Ge¬
sicht.

„So , mein bester Herr Randolph !" sagte
Winter und stellte sich vor dem Gefesselten
aus . „Fürs erste wird Ihnen wohl die Lust
am Toben vergangen sein . Der Polizei werde
ich Sie nicht übergeben . So rachesüchtig bin
ich nicht . Ich habe vielmehr vor . Ihnen Ge¬
legenheit zu geben , in aller Ruhe über die
Dummheiten nachzudenken , die Sie begangen
haben ."

Sie hoben Robert hoch und trugen ihn
hinaus . Es ging durch die Vorhalle und
durch einen kurzen , schmalen Korridor . Dgn«

öffnete sich, entsetzlich quietschend , eine Tür.
Sie stiegen mit ihm beim Schmu einer
Taschenlampe eine Treppe hinab und ließen
ihn hinter einem Lattenverschlag ziemlich
unsanft zu Boden gleiten.

„Knebele ihn !" befahl Winter . „Damit er
sich nicht durch unnötiges Schreien am Nach¬
denken hindert ."

Der Chauffeur zog zwei große Taschen¬
tücher hervor und stopfte sie Robert in den
Mund . Er mußte darin Uebung haben , denn
es gelang ihm die Knebelung so gut . daß
Robert keinen Ton hervorbrachte.

Leben Sie wohl . Herr Randolph . Ich will
Sie jetzt nicht länger stören . Morgen wird
Berlin nach dem berühmten Architekten Ran-

§ dolph suchen. Er wird nicht gesunden wer¬
den ." Minier näherte sein Gesicht Robert so
'ehr daß dieser den Atem spürte . „Hören

! Sie mich. Randolph ? Es gibt keinen Archi»
^ tckten Randolph mehrl Er ist verschwunden,

spurlos verschwunden . Vom Erdboden ver¬
schluckt. Halten Sie sich tapfer , wenn es
schlimm werden sollte ." Höhnisch lachteWinter
auf . „Um ein Haar hätten Sie mir einen
Strich durch die Rechnung gemacht . Nun will
ich Ihnen auch sagen , was mir Brigitte Holl
geschehen ist.

Sie ist tot , mausetot . Herr Randolph . Ha¬
ben Sie mich verstanden ? Sie ist nicht in diel
Ulster gesprungen . Nein , am gebrochenen
Herzen ist das arme Mädchen gestorben.
Herr Randolph . So . nun denken Sie darstlber
nach ! Leben Sie wohl !"

Die letzten Worte hatten Roberts Wut
aufgestachelt . Er riß und zerrte an de»
Stricken , und es gelang ihm tatsächlich , eine
Hand frei zu bekommen . Doch das tzSMtzte
nicht , um Winter an die Kehle zu springen.
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